
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Planerfüllung initiativreich sichern!

Sowjetisch-ungarische 
Verhandlungen I

Sie sind
führend

Die Landsleute gratulierten herz­
lich der Schäferbrigade des 
Staatspreisträgers der Kasachischen 
SSR Tlcugali Nurgalijew aus 
dem Sowchos „Atschessais­
ki", die ihren Fünfjahrplan in der 
Lâmmer«haltung vorfristig erfüllt 
hatte. Sie erhielt 155 Lämmer von 
je 100 Mutterschafen — bedeutend 
mehr als geplant war. Zusätzlich 
zum Fünfjahrplan wurden hier 
mehr als I 250 Jungtiere erhalten.

Tleugali Nurgalijew hat als 
erster im Gebiet Uralsk die fort­
geschrittene Frühjahrsablammung 
der Schafe eingeführt. Er ist ein 
feinfühliger Lehrmeister der Jugend 
und ha( einige Dutzend Schäfer 
erzogen. Seine ehemaligen Ge­
hilfen lernen in Fachschulen, stu­
dieren an der Westkasachstaner 
Landwirtschaftlichen Hochschule.

Nach dem Vorbild des Staats­
preisträgers arbeiten viele Schaf- 
zuchtkollektivc des Gebiets. Die 
Oberschäler N. Sharlygassow. T. 
Mursagcrejew, K. Mcndybajew u. а 
erzielen alljährlich ein hohes Ab- 
lammungsresultaL

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk

In beschleunigtem Tempo
Im Kraffverkehrsbefrieb Kellerowka ist der sozialistische Wettbewerb 

breit entfaltet und hat in den Jahren des 10. Planjahrfünffs gute Früchte 
gebracht. Für den Arbeitssieg 1978 Wurde das Kollektiv mit der Roten 
Wanderfahne des Gewerkschaftsrats der Koktschefawer Krallverkehrsver­
waltung und des Gebietsgewerkschaftskomitees der Branche ausgezeich­
net. Es hatte 242 300 t Volksgüter befördert, 16 300 t über das Plansoll 
hinaus. Dabei wurden 20 039 000 t/km geleistet, ein Reingewinn' von 
171 900 Rbl. gebucht und 11 t Treib- und Schmierstoff eingesparf.

Das Kollektiv des Kraftverkehrs­
betriebs arbeitet nach dem Briga­
denvertrag: Jede einzelne Brigade 
bedient einen bestimmten Indu­
strie-. Bau- oder landwirtschaftli­
chen Betrieb. Die Fahrer befördern 
Korn aus den Getreideaonahme- 
stellen Kellerowka und Rosch- 
tschinskoje zu den Getreidespei­
chern an den Eisenbahnstationen 
Asat und Taintscha. Sand. Kies 
und Betonfertigteile für Wege­
bauer und Bauarbeiter. Während 
der Ernt« 78 beförderten sie 70 0001 
Getreide von den Kombines zu den 
Tennen und weiter zu den 
treideabnahmestellen.

Das Kollektiv wetteifert mit dem 
Kraftverkehrsbetrieb Serenda und 
behauptete im 1. Quartal den ersten 
Platz. Hier wetteifern alle. Eine 
Kolonne, drei Brigaden unij 15 
Kraftfahrer wollen ihren Fünf­
jahrplan bis zum 110. Geburtstag 
W. 1. Lenins erfüllen. Das erste 
Wettbewerbsfazit wurde bereits ge­
zogen: Inhaber der Roten Wan­
derfahne des Betriebs ist die Ko­
lonne Nr 2. die von Klimenti 
Kossowski geleitet wird. Rote

Ge-

Schaffen wir einen sicheren Futtervorrat für die Tierzucht!
Im Zentralkomitee der KP Kasachstans

Über den Aufruf der Arbeiter und Angestellten der Sow­
chose und der Kolchosbauern des Gebiets Dshambul an alle 
Werktätigen der Landwirtschaft der Republik, den sozialisti­
schen Wettbewerb uni eine Vergrößerung der Produktion und 
Erhöhung der Qualität des Tierfutters im Jahre 1979 zu ent­
falten.

Das ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans billigte am Auf­
ruf der Arbeiter und Angestellten der Sowchose und der Kolchosbauern 
des Gebiets Dshambul an alle Werktätigen der Landwirtschalt Kasach­
stans den sozialistischen Wettbewerb um eine Vergrößerung der Produk­
tion und Erhöhung der Qualität des Tierfutters im Jahre 1979 zu ent­
falten.

Die Gebiets- und Rayonparteikomitces, die Gebiets- und Rayonvoll­
zugskomitees. die Ministerien für Landwirtschaft, für Melioration und 
Wasserwirtschaft der Republik, die Verwaltung Glawrissowchosstroi. das 
Staatliche Komitee der Selchostechnika de' Kasachischen SSR, die Par­
tei-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen sind verpflichtet, die 
Erörterung des Aufrufs der Werktätigen der Landwirtschaft des Gebiets 
Dshambul auf den Versammlungen der Kollektive der Sowchose, Kol­
chose. der Betriebe des Staatlichen Komitees der Selchostechnika der 
Kasachischen SSR zu organisieren und den sozialistischen Wettbewerb 
um die Erfüllung und Überbietung der Aufgaben und Verpflichtungen in 
der Anhäufung hochwertigen Futters und um seine effektive Nutzung 
in jeder Wirtschaft sowie um die Vergrößerung der Produktion und Er­
fassung von Fleisch, Milch und anderen tierischen Erzeugnissen auf 
dieser Grundlage weitgehend zu entfalten.

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets- und Rayonzeitungen, das 
Staatliche Komitee für Rundfunk und Fernseher der Kasachischen SSR 
werden verpflichtet, den'Lauf des sozialistischen Wettbewerbs der Werk­
tätigen der Landwirtschaft der Republik um die Vergrößerung der Pro­
duktion und Erhöhung der Qualität des Futters systematisch zu be- 

j leuchten.

Der stellvertretende Sekretär 
des Partcikomitccs des Leninogor- 
sker Polymetallkombinats Viktor 
Gorban legte mir ein Blatt Pa­
pier folgenden Inhalts vor: „Heu­
te, am 21. Mai. hat unsere Brigade 
das Vierjahresprogramm bewilligt. 
Wir verpflichten uns, dem 60. 
Gründungstag der Kasachischen 
SSR mit Stoßarbeit aufzuwarten, 
bis Ende laufenden Jahres nicht 
weniger als 2 700 m3 Bergmasse 
abzuschlagen und 500 laufende Me­
ter Vortriebsarbeiten zu leisten." 
Unterschrift: Viktor Polew, 
gadier. Bergwerk Ridder.

„Diese Brigade ist eine

Bri­

der
besten", sagte Viktor Petrowitsch. 
„Das ist nicht der erste Erfolg die­
ses Kollektivs. Die Leistungen der 
Brigade steigen von Jahr zu Jahr, 
den neunten Fünfjahrplan hatten 
sie z. B. zum 9. November 1975 er­
füllt Dieses Kollektiv ist ständig 
auf schöpferischer Suche nach neu­
en Methoden zur Hebung der Ar­
beitsproduktivität und nach einer 
besseren Arbeitsorganisicrung.

Die Brigade startete die Initiati­
ve, das Jahr 1979 zum Jahr der 
Stoßarbeit zu erklären. Der Aufruf 
zündete in vielen Brigaden des 
Kombinats.“

NataHa Iwanowna Donez. Inge­
nieurin für Organisierung des so­
zialistischen Wettbewerbs, fügte

Wanderwimpel für gute Arbeit im 
I. Quartal 1979 erhielten die Fah­
rerbrigaden Michail Slidsewski. 
Johann Schick und Viktor Lock­
stein. ,

Gute Ergebnisse in der Planer­
füllung haben alle 144 Fahrer und 
.40 Reparaturarbeiter aufzuweisen. 
35 Fahrer wollen die Pläne für 
vier Jahre des Planjahrfünfts bis 
zum 2. Jahrestag der Sowjetver­
fassung erfüllen. Ein Dutzend Fah­
rer, unter ihnen Nikolai Akildin, 
Johann Schick — Deputierter des 
Gebietssowjets der Volksdeputier­
ten—, Wojciech Rogowski, Klemens 
und Rudolf Döbler haben den Vier- • 
jahrplan schon .erfüllt. Auch die 
ingenieur-technischen Mitarbeiter 
haben persönliche schöpferische 
Pläne übernommen und setzen sie 
in die Tat um.

„Im Betrieb ringen 
und Reparaturarbeiter 
Titel .Aktivist der .......... .........
sehen Arbeit'. 31 Personen haben 
ihn schon erhalten, darunter die 
Fahrer Otto Auklamm. Otto An­
ton, Viktor Gurski, die Schlosser

125 Fahrer 
um den 

kommunisti-

Bohrer halten Wort
hinzu: „Die Polew-Brigadc über­
flügelt die Zeit um 195 Tage. Sie 
gehört zu den drei Initiatoren der 
Bewegung .Fünfjahrplan zum HO. 
Geburtstag W. I. Lenins erfüllen!' 
Die zwei anderen Brigaden werden 
von Juri Jamschtschikow und Ana­
toli Roshnow geleitet".

Die Bohrerbrigade Juri Jam­
schtschikow ist im Bergwerk Lenino- 
gorski tätig. Juri ist Preisträger 
des Leninschen Komsomol für 1977. 
Viktor Wulferb. stellvertretender 
Chefingenieur des Bergwerks, sag­
te: „Juri Jamschtschikow besitzt 
ausgezeichnete organisatoris ehe 
Fähigkeiten. Er begann als Lehr­
ling. heute ist er ein Fachmann 
mit reichen Erfahrungen."

Schon mehrere Jahre arbeitet 
Juri Jamschtschikow mit dem Ab- 
schnittslciter Wladimir Simonow. 
„Ich kann an vielen Beispielen zei­
gen. wie schöpferisch Juri und 
seine Leute arbeiten", sagte Simo­
now. „Einmal kam ich zu ihnen 
und sah. daß sic ihre Bohran­
lage zum Oberführen auf eine 
niedrigere Sohle vorbereiten. Ja, 
dachte ich, da werden sie viel 
Zeit verliehen. Ich ging weiter.

Jakob Pink. Herbert Grag, Ergard 
Wiese und die Hilfskraft Pras- 
kowja Kulagina", erzählt der Vor­
sitzende des Gewerkschaftskomitees 
Rochus Brinster.

Ausgezeichnet bestellt ist es. im 
Kraftverkehrsbetrieb mit der Of­
fenkundigkeit des Wettbewerbs. 
Täglich werden die Arbeitsergeb­
nisse aut der Leistungstafel kund­
gegeben.

In der heißen Zeit der Früh­
jahrsbestellung kamen die Kolcho­
se der Rayons hauptsächlich mit 
eigenen Kraftwagen aus. Aber so­
bald ein SOS-Signal aus einer 
Wirtschaft einlief, wurde ihr un­
verzüglich die nötige Hilfe er­
wiesen.

Täglich verlassen 160 LKW das 
Betriebstor. Für ihren guten tech­
nischen Zustand sorgt der Werk- 
stattlciter Reinhold Riewcr und 
seine Schlosser. Zurück bleiben nur 
Wagen, die nach streng einge­
haltenem Plan einer vorbeugen­
den Wartung unterzogen werden.

Der Wettbewerb geht weiter. Das 
Kollektiv will den Produktions- 
Clan für 1979 bis zum 25. Dezcm- 
er erfüllen! Das Arbeitstempo läßt 

hoffen, das man auch diese Ver­
pflichtung überbieten wird.

Heinrich ED1GER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

Teure Genosscnt
Im Zuge der aktiven Teilnahme 

am sozialistischen Unionswettbe­
werb kämpfen die Werktätigen 
der Landwirtschaft des Gebiets 
Dshambul beharrlich um die erfolg­
reiche Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, der nachfolgenden Ple­
nen des ZK, der Ratschläge und 
Weisungen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. Genossen L. 1. 
Breshnew in Fragen der Landwirt­
schaft. ’ Unsere Schlüsselaufgabc 
ist die größtmögliche Steigerung 
der Effektivität der Agrarproduk­
tion und der Qualität der Erzeug­
nisse. Bei ihrer Verwirklichung 
haben die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets das dritte Jahr des 10. 
Planjahrfünfts mit guten Leistun­
gen abgeschlossen.

Es wurden durchschnittlich über 
18 dt Getreide je ha geerntet und 
43,5 Mill Pud Getreide an den 
Staat verkauft, was bedeutend mehr 
gegenüber dem Volkswirtschafts­
plan ist. Für die erzielten Erfolge 
wurde dem Gebiet die Rote Wan­
derfahne des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachischen Republikgewcrk- 
schaftsrats und des ZK des Kom­
somol Kasachstans verliehen. 

Groß war aber meine Überra­
schung. als ich nach 15 Minuten 
zurückkehrte und die Bohranlage 
nicht mehr sah. .Wohin ist sie 
verschwunden?' fragte ich den Bri­
gadier. „Sie steht schon am Platz", 
antwortete Juri. Es stellte sich 
heraus, daß die Bohrer eine speziel­
le Vorrichtung anwandten, die viel 
Zeit bei der Überführung der Bohr­
anlage sparen ließ."

Auch die Zeit für den Umbau 
der Bohranlage hat die Brigade 
Juri Jamschtschikow bedeutend 
verringert. Jetzt braucht sie dazu 
nur 2 Tage, während diese Arbeit 
früher 4—5 Tage in Anspruch 
nahm. Über die Erfahrungen sprach 
man in den Schulen für ökonomi­
sche Kenntnisse. Bald werden alle 
Brigaden nach diesem effektiven 
Verfahren arbeiten.

Die jungen Arbeiter sind be­
strebt. in diese Brigade zu kommen, 
weil sic wissen, daß sie hier eine 
gute Schule durchmachen. Und 
jedes Jahr werden aus diesem 
Kollektiv einige Arbeiter in ande­
re Brigaden als Leiter überführt. So 
geschah es i. B. mit dem Bohrer 
Wjatschcslaw Jakuschew. Jetzt ist

In der Abteilung Nr. 1 der Alma-Ataer Konfektionsfabrik „J. A, Gaga­
rin,1' wo mit Komsomolzenelan Tatjana Rylowa und Sagim Dshundybajcwa 
(im Bild) arbeiten, werden Damenmäntel gefertigt, die das staatliche Gü­
tezeichen führen.

Die Mädchen zählen zu den Besfarbeiterinnen der Fabrik. Täglich er­
füllen sie ihr Plansoll zu 115—120 Prozent.

Ohne Zurückbleibende
Die Devise, ohne Zurückbleiben- 

dc zu arbeiten, wurde im Kusta- 
naier Kombinat für Stahlbetoner­
zeugnisse einmütig unterstützt. 
Das Kollektiv erfüllt erfolgreich 
seine Pläne und Verpflichtungen. 
Nach den Ergebnissen des ersten 
Quartals wurde ihm erneut die Ro­
te Wanderfahne des Partei-, des 
Vollzugs- und des Komsomolko­
mitees der Stadt verliehen. Die 
Auflagen im Ausstoß und in der

Aufruf
der Arbeiter und Angestellten der Sowchose und der Kol­
chosbauern des Gebiets Dshambul an alle Werktätigen der 

Landwirtschaft der Republik

Mit großem Aufschwung und mit 
Begeisterung haben die Dorf­
werktätigen die Arbeit zur Erfül­
lung der angespannten Aufgaben 
des 4. Planjahre- — des ersten 
Jahres der praktischen Realisierung 
der Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU — ent­
faltet. Die Ackerbauern des Ge­
biets haben die Frühjahrsbestel­
lung organisiert durchgeführt und 
schenken jetzt die größte Beach­
tung der Saatpflege. Die Tier­
züchter haben den Plan des ersten 
Quartals im . Verkauf aller Arten 
tierischer Erzeugnisse an den Staat 
erfüllt. Dabei hat sich der Tier­
bestand vergrößert.

Die Tlerlcistungen sind gestie­
gen, die Milcherträge und das 
durchschnittliche Ablieferun^gc- 

, wicht der Tiere haben sich ver­
größert.

Nach den Ergebnissen des er­
sten Quartals ist das Gebiet für 
die erzielten Erfolge mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der Kommu. 
nistischen Partei Kasachstans, des 

er Brigadier. Alles. was er in sei­
ner ehemaligen Brigade gelernt hat. 
bürgert er im neuen Kollektiv ein. 
Das trägt schon Früchte

Die Jamschtschikow-Brigade ist 
nicht nur in den. Bergwerken des 
Kombinats berühmt. Man kennt sie 
auch in anderen Betrieben des 
Gebiets und der Republik. Im vo­
rigen Jahr verbrachten Wiatsche- 
slaw Jakuschew und Oleg Pimonow 
einige Zeit im Bergwerk von 
Syrjanowsk. wo bei den Bohrern 
die Arbeitsproduktivität niedrig 
war. Sic zeigten, daß man auch 
hier hohe Leistungen erzielen kann: 
Die Ausrüstungen sind dieselben, 
wie auch in Leninogorsk, man muß 
die Arbeit nur besser organisie­
ren. Nach ihrem Besuch ist die Ar­
beitsproduktivität der Bohrer ge­
stiegen. Jetzt stehen die 'Bohrer 
aus Syrjanowsk mit ihren Kol­
legen aus Lcninogorsk im Wettbe­
werb.

Die Initiatoren des Wettbewerbs 
aus dem Leninorgorskcr Polyme­
tallkombinat bemühen sich, das 
eingeschlagenc hohe Tempo beizu­
behalten und alles Vorgcmerkle 
zum bestimmten Termin zu erfüllen

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Ostkasachstan

t

Ver­
lier 

..',tcn- 
Kollektjv

Realisierung der Erzeugnisse, im 
Wachstum der Arbeitsproduktivität 
und in der Gewinnerhaltung wer­
den erfüllt.

Besonders weitgehende 
breitung fand die Initiative 
Rostouei im Werk für Großpl, 
Wohnungsbau. Diesem 'L'___
wurde im Vorjahr der Titel ..Kol­
lektiv der kommunistischen Arbeit" 
verliehen

Johanne- SCHÄFER

Ministerrats der Republik, des Ka­
sachischen Repub.ikgewerkschafts- 
rats und des ZK des Komsomol 
Kasachstans ausgezeichnet worden

Eine ernste Prüfung haben die 
Schafzüchtcr zu bestehen, die die 
Lammungskampagne abschlicßeii. 
Sic haben schon 101 Lämmer je 
100 Mutterschafen erhalten und so­
mit die sozialistischen Verpflich­
tungen in Ehren eingelöst.

Zugleich sehen wir gut ein. daß 
man sich mit dem Erreichten nicht 
zufriedengeben darf. Es ist wich­
tig, alle Reserven'und Möglichkei­
ten, die es in jedem Sowchos und 
Kolchos gibt, besser und effektiver 
zu nutzen, um unserem Land hoch­
wertige Agrarerzeugnisse zu lie­
fern, ihre Selbstkosten zu ver­
ringern. die Rentabilität aller 
Zweige zu heben und die Ökono­
mik der Wirtschaft zu festigen

Wir haben für das vierte Plan­
jahr die hohe sozialistische Ver­
pflichtung übernommen, an den 
Staat 66 000 t Vieh und Gcllügel, 
81000 t Milch. 55 Mill. Lier, 

Am 30, Mai haben in Budapest 
die Verhandlungen der Partei- und 
Regicrungsdelegation der UdSSR, 
zu der die Genossen L. 1. Bresh­
new (Delegationsleiter), Л. Л. 
Gromyko, K. U. Tschernenko, К. V. 
Russakow. 1. W. Archipow. W. F. 
Dobrik und W. J. Pawlow gehören, 
mit der Partei- und Regierungs­
delegation der Ungarischen VR 
begonnen, bestellend aus den Ge­
nossen J. Kadar (Delegationslei­
ter), P. Losonczy. D. Lazar. K. Ne­
meth. A. Denes, L. Melles. F. Puja, 
M. Szürös.

J. Kadar begrüßte herzlich L. I. 
Breshnew und die Mitglieder der 
sowjetischen Delegation. Er beton­
te, daß dieser Besuch, der ein 
außerordentlich wichtiges Ereignis 
in den ungarisch-sowjetischen Be­
ziehungen ist. große internationale 
Bedeutung trägt. Der Besuch de­
monstriert. daß die Sowjcluirion 
und Ungarn durch feste Bande 
der brüderlichen Freundschaft 
vereint sind.

L. I Breshnew äußerte seine tie­
fe Dankbarkeit für den herzlichen 
Empfang. Er betonte, daß die so­
wjetischen Kommunisten und das 
ganze sowjetische Volk die uner­
schütterliche sowjetisch-ungarische 
Freundschaft und die enge Zu­
sammenarbeit zwischen den Partei­
en und Völkern beider Länder hoch 
einschätzen.

Die Seiten tauschten Information 
über die wichtigsten Richtungen 
in der Tätigkeit der KPdSU und 
der USAP. des sowjetischen und 
des ungarischen Volkes zur Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXV Parteitages der KPdSU und 
des XI. Parteitages der USAP aus.

Mit großer Genugtuung wurde 
auf die umfassende und dynami­
sche Entwicklung der sowjetisch­
ungarischen Beziehungen auf al­
len Gebieten — in Politik, Wirt­
schaft und Ideologie — vetwiesen. 
Dazu tragen in entscheidendem 
Maße die engen Beziehungen zwi­
schen der KPdSU und der USAP 
bei. die in den bevorstehenden 
Jahren eine weitere Entwicklung 
erfahren werden. Die UdSSR und 
die UVR beabsichtigen, das Zu­
sammenwirken auf dem Gebiet der 
Wirtschaft zu vertiefen und auf 
dem Wege der Kooperation und 
Spezialisierung in der Produktion 
auf eine vollständigere Nutzung 
der Vorzüge der gleichberechtigten 
und gegenseitig vorteilhaften Zu­
sammenarbeit hinzuwirken. Es wur­
de auf das beiderseitige Interes­
se am Ausbau der Beziehungen auf 
dem Gebiet der Kultur verwiesen.

L, I. Breshnew uhd J. Kadar 
betonten, daß die KPdSU und die 
USAP. das sowjetische und das

Transportmenge 
wächst

Auf dem ersten 60 Kilometer 
langen Abschnitt der Eisenbahn­
strecke Zelinograd—Ekibastus ist 
die Fahrdrahtaufhängung' beendet 
worden.

Vor mehr als dreißig Jahren hat 
die erste Elektrolok einen Arbeiter­
zug an die Station Akmolinsk ge­
bracht, die elektrifizierte Bahn­
strecke war nur 4 Kilometer lang. 
Gegenwärtig beträgt die Länge der 
elektrifizierten Bahnstrecken 1 000 
Kilometer. Ihr westlicher Abschnitt 
verbindet Zelinograd mit Kartaly, 
der südliche — mit Karaganda, 
über diese Strecken wird das Neu- 
landgctrcidc und Kohle aus dem 
drittgrößten Kohlenbecken des 
Landes befördert. Hierher werden 
Werkzeug- und Landmaschinen, 
Holz und Baumaterialien transpor­
tiert. Allein in den letzten zehn 
Jahren ha| sich hier das Güterbe­
förderungsvolumen mehr als ver­
doppelt. Leistungsstarke Elektro­
loks der neuesten Modelle lühren 
übel 6 000 Tonnen schwere Züge. 
Dank dem Übergang zur elektri­
schen Zugförderung können all­
jährlich etwa 250 000 Tonnen 
Dieselkraftstoff eingespart werden.

(KasTAG)

die Dori-

12 000 t Wolle, 330 000 Karakulfel- 
le zu verkaufen.

Um sie erfolgreich einzulösen und 
die Tierleistungcn weiterhin zu 
steigern, ist es notwendig, die Fut­
terbasis größtmöglich zu festigen. 
Im Bericht auf dem Juliplcnum des 
ZK der KPdSU unterstrich Ge­
nosse L. I. Breshnew: „Alles, was 
wir von der Tierzucht haben wol­
len. — mehr Fleisch, Milch und an­
dere Produkte — hängt letzten En­
des vom ausreichenden Futter, da­
bei vom verschiedenen und hoch­
wertigen Futter, ab."

Die Partei orientiert ------
werktätigen sehr richtig auf die 
Vergrößerung der Produktion der 
Futtermittel, auf die Schaffung ih­
rer Rcstbestiinde, und wir müssen 
diesem Kurs konsequent folgen.

In Realisierung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU und des Mini­
sterrats der UdSSR „Über zusätz­
liche Maßnahmen zur Sicherung 
der Erntebergung, der Erfassungen 
von Agrarerzeugnissen und Futter­
mitteln im Jahre 1979 sowie der er­
folgreichen Durchführung der Vieh­
winterung in den Jahren 1979— 
1980" sind bei uns in jedem Sow­
chos, Kolchos und Rayon prakti­
sche Maßnahmen aiisgearbeitet 
wyden. um die Erfassungen von

(Schluß S. 2) 

ungarische Volk ihre brüderliche 
Zusammenarbeit als einen bedeu­
tenden Faktor der Festigung der 
sozialistischen Gemeinschaft und 
ihres internationalen Einflusses 
betrachten.

Es fand ein Meinungsaustausch 
zu den aktuellen internationalen 
Problemen statt. Dabeil wurde eine 
Semcinsame Einschätzung der 

Weltlage sowie der Aussichten für 
eine Verstärkung des Kampfes 
um Frieden und Sicherheit der 
Völker gegeben. Ferner wurde 
betont, daß die Sowjetunion und 
Ungarn gemeinsam^ anit den ande­
ren Bruderländern auch in der 
Zukunft alles in ihren Kräften 
Stehende für die' Festigung der 
internationalen Entspannung " 
dafür unternehmen werden, daß 
dieser Prozeß unumkehrbar wird.

Die Partei- und Regicrungsdc. 
Icgationen beider Länder würdig­
ten die Aktualität der neuen 
Initiativen der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages, die auf 
Festigung des Vertrauens zwischen 
den Staaten und auf militärische 
Entspannung in Europa gerichtet 
sind.

Die UdSSR und die UVR sind 
der Auffassung, daß für die Festi­
gung der internationalen Sicher­
heit und des Friedens der bevor­
stehende Abschluß des Vertrages 
zwischen der UdSSR und den 
USA über eine Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen von 
außerordentlich großer Bedeu­
tung sein wird.

Die Verhandlungen verlaufen in 
einer herzlichen und freundschaftli­
chen Atmosphäre, bei vollständiger 
Übereinstimmung und Einheit der 
Ansichten zu allen erörterten 
Fragen. ,

An den Verhandlungen beteili­
gen sich ferner: sowjetischerseits 
— Mitglied des ZK der KPdSU 
und’Abteilungsleiter im ZK der 
KPdSU L. M. Samjatin; Mitglied 
der Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU, Redercnt des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
А. I. Blatow; Stellvertretender 
Abteilungsleiter im ZK der 
KPdSU G. A. Kisseljow- Leiter 
der Konsultantengruppe in einer 
Abteilung des ZK der KPdSUI 
N. W. Sichischlin; Oberreferent 
Außenministers der UdSSR W 
Makarow; ungarischerseits — Lei­
ter der Internationalen Abteilung 
im ZK der USAP J. Berecz; Stell­
vertretender Leiter der Abteilung 
für Agitation und Propagan i im 
ZK der USAP L. Fodor; Stellver­
tretender Außenminister der Un­
garischen VR I. Roska.

Die Verhandlungen werden fort­
gesetzt.

(TASS)

Schulung 
leitender 
Kader

In der Alma-Ataer 
schule ist der nächste 
Fortbildungslehrgänge 
und Sowjetarbeiter zu 
gekommen. Die Hörer

Partei hoch- 
Turnus der 
für Partei, 

zum Abschluß 
....... ....................r der Lehr­

gänge — Vorsitzende der Voll- 
zugskomitecs der Stadt- und Stadl­
bezirkssowjets der Volksdcputicr- 
ten, verantwortliche Mitarbeiter 
der Gcbietsvollzugskomitecs, der 
Präsidien der Obersten Sowjets, 
der Ministerräte Kasachstans und 
Kirgisiens, der Redaktionen der 
Republik- und Gebietszeitungen 
und Zeitschriften — studierten ak­
tuelle Probleme der marxistisch-le­
ninistischen Theorie und der Praxis 
des kommunistischen Aufbuus im 
Lichte der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags, der Plenen des ZK der 
KPdSU, der Werke des Generalse. 
kretärs des ZK der KPdSU. Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen L 1, Breshnew. Gemäß dem 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung 
der ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit" wurde große 
Aufmerksamkeit den Aufgaben in 
der Verstärkung der Rolle der So­
wjets dc' Volksdeputierten bei der 
Kultur- und Erziehungsarbeit ge­
schenkt.

Vor den Hörern des Lehrgangs 
sprachen: die Mitglieder acs Büros 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans — Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets dei Kasachischen SSR I. Л. 
Abdukarimow. Vorsitzender des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
B. A. Aschimow, Kandidat des Bü­
ros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Vorsitzender 
des Komitees für Staatssicherheit 
der Republik W. T. Schewtschenko, 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
Jer Kasachischen SSR A. P. Plot­
nikow die Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR J. F. Baschmakow, 
S. S Dshijenbajew, Sch Sh. Sha- 
nybekow. der Befehlshaber der 
Truppen des Mittelasiatischen Mi­
litärbezirks Generaloberst P. G. 
Luschew. Abteilungsleiter Im ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, Minister der Kasachi­
schen SSR. Vorsitzende der Gc- 
bietsvollzugskomltees der Volks­
deputierten. Leiter von Behörden 
und Institutionen, namhafte Ge­
lehrte, Journalisten der Republik, 
Lehrer von der Alma-Ataer Partei­
hochschule und anderen Hochschu- 
len der Stadt Alma-Ata.

Während der Lehrgänge wurden 
theoretische Seminare. Austausch 
von Arbeitserfahrungen veranstal­
tet. Ausflüge in die Vollzugsko- 
miiccs der örtlichen Sowjets der 
Volksdeputlcrten, in die führenden 
Betriebe und Kultureinrichtungen 
unternommen.
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Schaffen wir einen sicheren Futtervorrat für die Tierzucht!
(Schluß. Anfang S. I)

Heu. Welksilage, Silofuttcr, die 
Produktion von Vilamingrüiimehl 
und nahrhaften Granula wesentlich 
zu vergrößern. Wir haben beschlos­
sen im lautenden Jahr 1250000 t 
GroMuttcr. darunter 800 000 t Heu. 
250 000 t Welksilage anzulcgcn so­
wie 15000 t Vitamingrünmehl und 
20 000 t granulierten Futters bc- 
rciUustellen. Zu Beginn der Stall­
haltung der Tiere werden wir über 
1510000 t Grobfuttcr verlogen. 
1 100 000 t Saftluttcr anlegcn, was 
bedeutend mehr gegenüber dem 
Plan ist, sowie die nötige Menge 
Konzentrate bereitstcllcn.

Die Werktätigen des Rayons 
Kurdai haben sich verpflichtet, ei­
nen zweijährigen, die der Rayons 
Swerdlow und Merke — einen an­
derthalbjährigen Futtervorrat zu 
schaffen.

Der Kampf um die Erreichung 
der voiecmerktcn Ziele hat sich be­
reits allerorts entfaltet. Um die 
übernommenen Verpflichtungen er­
folgreich cinzulöscn, schenken wir 
der Saatpficge der Futterkulturen 
besondere Aufmerksamkeit. Alle 
Felder wurden mechanisierten Bri­
gaden und Arbeitsgruppen zuge­
teilt. Sie sind mit Technik. Dünge­
mitteln. kurz mit allem Notwendi­

Gewähr des Erfolgs
' Die Frühjahrsaussaat war schon 
immer eine verantwortungsvolle 

I und wichtige Periode für die Ak- 
I kerbauem. Es ist die Zeit, da die 
! Grundlage für die künftige Ernte 
I geschaffen wird.
I Im Jubiläumsjahr der Neulander- 
I Schließung verpflichteten sich die 
I Werktätigen der Landwirtschaft 
unseres Rayons, 15 dt Korn je 
Hektar zu ernten und 134 100 t Ge­
treide an den Staat zu liefern. Die 
Erfüllung dieser Aufgabe hängt 

I vor allem von der guten 
Vorbereitung und Durchführung 
der Aussaat ab. Die Erfahrungen 

I der Mechanisatoren aus Ipatowo, 
die im Rayon festen Fuß gefaßt 
haben, sind eine gute Gewähr des 
Erfolgs.

Noch lange vor Beginn der Feld­
arbeiten wurden im Rayonparteiko­
mitee und im Rayonsowjet der 
Volksdeputiertcn konkrete Maßnah­
men zur Vorbereitung und Durch­
führung der Frühjahrskampagne 
erarbeitet Erfahrene Partei, und 
Sowjetfunktionäre sorgten für die 
Auswertung fortgeschrittener Ar­
beitserfahrungen in den Mechani­
satorenkollektiven. für die Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs unter den Brigaden und 
Wirtschaften des Rayons, für die 
Vervollkommnung der Arbeitsme­
thoden. Die Kollektive vieler Wirt­
schaften übernalunen erhöhte Gc- 
genplänc und sozialistische Ver­
pflichtungen für die Aussaatperio­
de, weitgehend wurde der Aufruf 
der Getreidezüchter aus dem Sow­
chos „Suworowski" erörterL An 
all diesen organisatorisch-politi­
schen Maßnahmen beteiligte sich 
das Kollektiv der Rayonzeitung so­
wie viele erfahrene Propagandisten 
und Agitatoren.

Aus unseren Erfahrungen-wissen 
wir, daß der Erfolg der Aussaat­
kampagne nicht nur von der exak­
ten Befolgung der technologischen 
Regeln, sondern auch von guten 
Arbeitsbedingungen für die Mecha- 

I nisatoren, von guter Arbeitsorga­
nisation abhängt. In dieser Hin­
sicht wurde in den Wirtschalten 
des Rayons vieles getan. Alle Feld- 

I Stützpunkte sind vorbildlich aus- 
I gerüstet — hier gibt es Erholungs- 
1 räume, moderne Wanderkücnen 
und -bibliotheken. Rote Ecken. An­
lang Mai führte die Rayonverwal­
tung für Landwirtschaft und das

Ihre ereignisvoikn 
Arbeitsjahre

Mich empfing eine noch ziem­
lich rüstige hagere Frau. Als Emi- 
.ie Schmidt erfuhr, daß ich meine 
alten guten Bekannten aus der 
seinerzeit berühmten Frauenbriga­
de Wassilissa Bondarewa besuche, 
erhellte sich Ihr Gesicht sofort und 
sie sagte lächelnd:

Ja, ja.„ Ich erinncr* mich gut." 
Und nun weilten »ir wieder in 

der Vergangenheit.
...Siebzehnjährig hatte Emilie 

1937 den Traktor bestiegen. Das 
war in der damals bekannten Bri­
gade Antonlna Padalkina gewesen.

I Später, als Antonina Andrejewna 
I auf einen anderen Posten versetzt 

wurde, übernahm Wassilissa die
1 Leitung dieser einmütigen Mäd- 
I chenbngadc, Sic waren alle noch 
sehr jung, und die Brigadicrin 
selbst zählte noch keine 18. Doch 
blieben sie nicht hinter den Män­
nerbrigaden zurück, im Jahr 1938 
belegt« die Brigade Bondarewa den 
I. Platz in der Republik, und das 
Kollektiv wurde in das Goldene 
Ehrenbuch der Unlonsleistungs- 
■chau der Volkswirtschaft eingetra­
gen.

in den Vorkriegsjahren stand der 
Käme der Brigade ständig auf 

Lier Ehrentafel des Rayons und des 
lebtet*. Als der Krieg ausgebro- 

I her» war. wurde der Aufruf „Mäd- 
' nen, besteigt den Traktorl“ beson­

gen für dlo Erzielung hoher Ernte­
erträge versorgt.

Wir werden in diesem Jahr auf 
den bewässerten Ländereien die 
Gräser 3—4mal mähen und 80—100 
Dezitonnen hochwertiges Luzerne­
heu je Hektar ernten. Außerdem 
werden wir die Gräser auf 650 000 
Hektar natürlicher Heuschläge und 
Weiden mähen. Wir werden auf 
8 000 Hektar Stoppelfelder zum 
zweitenmal Futtcrkulturgemische 
säen.

Bei strikter Befolgung der agro­
technischen Forderungen werden 
wir die erarbeiteten Maßnahmen 
zur Erzielung hoher Erträge von 
Getreide, Zuckerrüben, Mais und 
anderen landwirtschaftlichen Kultu­
ren realisieren. Dadurch werden wir 
neben der Erfüllung der Pläne im 
Verkauf ackerbaulicher Erzeugnisse 
an den Staat auch die Vorräte an 
Futtergctrcidc. Rauh- und Saftfut­
ter vergrößern können.

Wir werden auch das Zuckerrü­
ben- und Kartoffelkraut, die Abfäl­
le des Gemüseanbaus, der Lebens­
mittelindustrie und der Gemein­
schaftsverpflegung zu Futterzwek- 
ken größtmöglich verwerten. Die 
Kolchose und Sowchose des Gebiets 
werden das Vieh, das sich in indi­
vidueller Nutzung der Sowchosar- 
beiter und -angcstcllten sowie der

Rayongewerkschaftskomitee eine 
Schau der Bereitschaft der Feld­
stützpunkte zur bevorstehenden 
Aussaat durch. Aktiv beteiligten 
sich an dieser Schau die Sowchose 
Jergolski", „Kapitonowski“, „Su­
worowski", „Kolokolowski“.

Vor Beginn der Feldarbeiten hal­
te das Rayonparteikomitee im Sow­
chos „Jergolski" eine Beratung der 
ideologischen Kader abgehaltcn. 
Hier wurden Erfahrungen der Par­
teiorganisationen vieler Kolchose 
und Sowchose in der ideologischen 
Sicherung der wichtigsten landwirt­
schaftlichen Kampagnen erörtert 
und ausgewertet. Die Teilnehmer 
der Beratung machten sich mit den 
fortgeschrittenen Erfahrungen der 
politischen Massenarbeit in der 
Brigade des namhaften Mechani­
sators W. Wagner aus dem Sow­
chos „Jergolski“ bekannt.

Zur Vervollkommnung der Mas­
senarbeit sind In unserem Rayon 
36 neue Ideologische Kollektive ge- 
fründeL Sie zählen 127 erfahrene 

arlei- und Sowjetfunktionäre, 42 
Politinformatoren. 85 Agitatoren. 
Ihnen ist eine besondere Verant­
wortung aufcrlcgt. Sic spielen eine 
große Rolle bei der Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs und 
bei der Organisation seiner Offen­
kundigkeit sowie bei der Bilanzzie- 
ades Geleisteten. Die reichen 

rungen, die gute Kenntnis der 
Besonderheiten der Arbeit hilft den 
Aktivisten, ihre verantwortungs­
volle Aufgabe erfolgreich zu er­
füllen, die politische Massenarbeit 
auf eine höhere Stufe zu bringen.

„Es Ist notwendig, die ideologi­
sche Erziehungsarbeit unter der 
Dorfbevölkerung weiterhin zu.ver­
stärken; die Dorfwerktätigen zur 
hohen Verantwortung für die all­
seitige und dynamische Entwick­
lung der Landwirtschaft, für die 
Vergrößerung der Produktion von 
Getreide, Fleisch. Milch. Baumwol­
le, Kartoffeln, Gemüse und anderen 
Erzeugnissen und deren Verkauf 
an den Staat zu erziehen...“, heißt 
es im Beschluß des Zentralkomitees 
der KPdSU „Über die weitere Ver­
besserung der ideologischen, politi­
schen und Erziehungsarbeit“. Un­
sere Agitatoren und Propagandi­
sten stutzen sich in ihrer Tätigkeit 
auf dieses wichtige Parteidokument, 
streben danach, die Weisungen der 
Partei ins Leben umzusetzen. Alle 

ders aktuell, denn es mangelte im 
Dorf sehr an Mechanisatoren. Nach 
Poludino war der Korrespondent 
der Zeitung „Leninskojc Snamja" 
Nijas Abdraschitow gekommen. Die 
Traktoristinnen wünschten, daß ihr 
Bnei in der Gcbietszeitung veröf­
fentlicht werde. Den Text schrieben 
sie alle zusammen, und jeder Satz 
wurde besprochen. Der offene Brief 
der Traktoristinnen der MTS Po­
ludino, veröffentlicht in der Gebiets­
zeitung „Lcninskoje Snamja“ vom 
28. Juni 1941, begann mit den 
Worten: „Mädchen und Fruuen! 
Auf den Traktorl.." und wurde von 
Wassilissa Bondarewa. Valentina 
Schubina, Vera Jewtuschcnko Ma­
ria Gorenkowa, Feodossia Nikifo­
rowa, Emilie Schmidt und Maria 
Awdejewa unterzeichnet.

Der Appell fand damals großen 
Anklang Allein Im Gebiet Nord­
kasachstan wurden 133 Frauenbri­
gaden gegründet Für ihre Leistun­
gen auf dein Feld wurde der Bri­
gadicrin Bondarewa der Orden 
„Ehrenzeichen" verliehen. Auch 
die anderen Mädchen der Brigade 
wurden ausgezeichnet.

In der Nachkriegszeit war Emi­
lie Schmidt Gehilfin der Brlgadie- 
rin. Unterdessen waren in das Kol­
lektiv mehrere neue Traktoristinnen 
Sekommen Von den Mädchen, die 

amals den offenen Brief für die 
Zeitung unterzeichnet hattcrC wa- 

Kolchosbauern befindet, vollständig 
mit Rauhlutter versorgen.

Wir werden eine weitgehende 
Einführung fortschrittlicher Ver- 
lahren der Futtcrbereitstellung. der 
hochproduktiven Nutzung der recll- 
nik, der komplexen Organisation 
der Erntcnrbciten nach der Methode 
der Ackerbauern des Rayons Ipato- 
wo gewährleisten. In diesem Jahr 
werden bei der Ernte von Rauh­
und Saftfutter 416 mechanisiert! 
Trupps und Gruppen im Einsatz 
sein. All dies wird die Fristen der 
Gräsermahd und die Verluste re­
duzieren, die Qualität des Heus, der 
Welk- und Maissilage sowie des VI- 
tamingrünmchls verbessern.

Silage werden wir in verkleide­
ten Gräben cinlegen und bis Jah­
resende neue Kapazitäten für 
120 000 Tonnen Silage bauen. Darin 
werden den Dorfwerktätigen die 
Patenkollcktive der Industrie-, Bau- 
und Transportbetriebe sowie ande­
rer Organisationen Hilfe erweisen. 
Auch sie werden ihren Beitrag zur 
Schaffung zuverlässiger Fufterres- 
sourccn für die Viehwirtschaft und 
zur Vorbereitung der bevorstehen­
den Winterhaltung der Tiere lei­
sten.

in den Sowchosen und Kolchosen 
des Gebiets wurden Arbeitspläne 
für die Futterbeschaffungsperiode, 

ideologischen Kollektive verwen­
den in ihrer Arbeit neue, effektive, 
Formen der politischen Massenar­
beit. Besonders erfolgreich sind da­
bei die Agitatorenkollektive aus 
dem Sowchos .Jergolski“, denen 
die erfahrenen Kommunisten T. Bc- 
geldinow und K. Dshumabajew vor­
stehen. Einen guten Ruf genießen 
unter den Dorfleuten auch die ideo­
logischen Kollektive des Sowchos 
„Kapitonowski" mit den Agitatoren 
V. Tschcrnjak und G. Schumallo an 
der Spitze. Mit viel Initiative ar­
beiten auch die Agitatoren aus dem 
Sowchos ..Suworowski". geleitet 
von A. Rjasanzewa und G. Russa­
nowa.

Die Mitglieder der ideologischen 
Kollektive verstehen cs, ihre Maß­
nahmen operativ durchzuführen, 
ohne die Ackerbauern bei der Ar­
beit zu stören. Dafür nutzen sie 
die Ruhepausen der Mechanisatoren, 
die Zeit während des Schichtwech­
sels. Diese Methode zeitigt gute Re­
sultate.

Dennoch genügen noch nicht al­
le ideologischen Kollektive der 
Wirtschaften des Rayons den For­
derungen der Zelt, hier werden die 
wirksamen Methoden der Massen­
arbeit noch ungenügend verwendet, 
nicht alle fortgeschrittenen Formen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
propagiert und ausgewertet.

Wesentliche Mängel gibt cs dies­
bezüglich in der Maschinenprüfsta­
tion „Zelinnaja", in den Sowchosen 
„Sawety lljitscha", „Karamyschew- 
ski“. Die Partei-, Komsomol- und 
Gcwcrkschaftsorganlsationen haben 
der rechtzeitigen Vorbereitung der 
Feldstützpunktc, der sachkundigen 
Organisation der Agitationsarbeit, 
dem schöpferischen Herangehen an 
die Erfüllung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU nicht die gebühren­
de Achtung geschenkt.

Die zielgerichtete, systematische 
ideologische Arbeit für die Gewähr­
leistung einer erfolgreichen Früh­
jahrsaussaat ist die vorrangige 
Aufgabe der Agitatorenkollektive 
unseres Rayons. Und sic bemühen 
sich, sie mit Würde zu erfüllen.

Viktor DUCKART. 
Abteilungsleiter im Rayonpar­
teikomitee Maklnka, Gebiet Ze- 
linograd 

ren nur wenige geblieben. Da galt 
es, die neuen Kader zu erziehen. 
Auch zu Hause hatte es Emilie 
nicht leicht, jahrelang mußte sie 
ihre kranke Schwester pflegen... 
Doch Emilie blieb ihrem Beruf 
treu.

Als die Neulanderschließung be­
gann. machte die Traktoristin Emi­
lie Schmidt natürlich mit. Sic lei­
tete einen Traktorisl?ntrupp, und 
erzielte wieder Spitzenleistungen. 
Doch gesundheitshalber mußte sie 
schließlich umsatteln. Emilie ar­
beitete auch auf dem neuen Platz 
fleißig, und man verlieh ihr den 
Titel „Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit".

...Und Jetzt silzen wir in einem 
Zimmer des geräumigen Eigen­
heims, In dem Frau Schmidt wohnt, 
und erinnern uns un unsere stür­
mische Jugendzeit, ich halle die 
Mädchenbrigaden In den vierziger 
Jahren als Konisomolfiinktionär 
kenncngclernt. Wassilissa Bondare­
wa hatte ich vor kurzem besucht, 
und nun weilte ich bei iltrer treuen 
Gehilfen Sie konnte nicht nur mit 
ihren Worten vor* dem geistigen 
Auge Bilder jener Tage entrollen. 
Die Arbeitsveteranin zeigte stolz 
das Schächtelchen mit dem Lenin- 
orden, der ihr 1971 verliehen wur­
de, weiter die Medaille „Für die 1 
Erschließung des Neulands" und 
uueh die Jubiläumsmedaille zum 
100. Geburtstag W. 1. Lenins.

Seit zwei Jahren ist Emilie 
Schmidt, wohnhalt im Dorf Iekra 
Rayon Sowjetski, Irn Ruhestand I 
Sic hat Ihn mit ihror gewlssenhai-' 
len Arbeit redlicn verdient.

Alexej F1SOW |

Gebiet NordkasachaUn 

Wettbewerbs- und Entlohnungsbe- 
ilingungcn, Maßnahmen der mora­
lischen und materiellen Stimulie­
rung der Schrittmacher erarbeitet 
und bestätigt.

Zur maximalen Vergrößerung 
der Futlerproduktion werden wir 
auf schwer zugänglichen Flächen 
manuelle Mahd der Gräser organi­
sieren. Gleich vom Beginn der 
..grünen Ernte" an werden wir 
eine strenge Erfassung und Erhal­
tung des Futters sichern. Zugleich 
mit der Bereitstellung von Futter 
werden wir seine Beförderung an 
die Viehwlntcrungsstcllen organi­
sieren.

Die Erfahrung lehrt, daß es wich­
tig ist. nicht nur mehr Futter be­
reitzustellen, sondern es auch ef­
fektiv zu nutzen. In allen Milch- 
und Schweinefarmen sowie Komple­
xen für Rindernachzucht und 
-mast wird das Fultcr den Tieren 
nur xubereitet verabreicht werden. 
Dazu werden wir auch im weiteren 
neue Futterabteilungen bauen, die 
vorhandenen rekonstruieren und ih­
re Arbeit verbessern.

Ferner werden wir die Anreiche­
rung des Futters mit Eiweiß-, Mi- 
neralsloffzusatimlttcln und ande­
ren Zulagen weitgehend üben. Da­
durch werden sich der Futterailf- 
wand je Produktionseinheit und die

Wichtiger Abschnitt im Betrieb
Bei der Lösung der volkswirt­

schaftlichen Aufgaben, die der 
XXV. Parteitag der KPdSU für 
das 10. Planjanrfünft vorgemerkt 
hat. kommt der beschleunigten Ent­
wicklung aller Verkehrsträger eine 
überaus wichtige Rolle zu. Diese 
Frage war Gegenstand angespann­
ter Aufmerksamkeit auf dem No- 
vembcrplonum (1978) des ZK der 
KPdSU.

Im Zuge des ‘Wettbewerbs um die 
Erfüllung der von der Partei vor­
gemerkten Aufgaben bemüht sich 
das Kollektiv de» Karagandaer 
Verwaltung für Lastkraftverkehr, 
ihren Beitrag für die gemeinsame 
Sache zu leisten. Die Verwaltung 
bewältigt erfolgreich die Aufgaben 
des Fünfjahrplans in Transport­
menge und Frachtumsatz.

Eines der effektivsten Mittel zur 
Ermittlung und Nutzung der Pro­
duktionsreserven. zur Entfaltung 
der schöpferischen Initiative der 
Mitarbeiter des Kraftverkehrs ist 
die Organisation der Arbeit der 
Fahrer nach dem Brigadenveriahrcn 
und nach seiner höchsten Form — 
dem Brigadenvertrag.

Bei der Arbeit nach dem neuen 
Verfahren hängt die materielle 
Stimulierung vollständig von den 
Ergebnissen der kollektiven Arbeit 
ab. Deshalb ändert sich von Grund 
auf die Einstellung der Brigade­
mitglieder zur Auslastung der 
Kraftwagen und zur Wahl der 
Fahrstrecken. um „vorteilhafte“ 
oder „unvorteilhafte" Reisen han­
delt es sich nicht mehr. Jedes Bri­
gademitglied verläßt sich auf die 
Gewissenhaftigkeit seiner Kollegen 
und ist bemüht, seinen Auftrag aus­
gezeichnet zu erfüllen.

Der Brigadenvertrag ist in 
der Transportbedienung der Han­
delsgeschäfte. der Betriebe der Le­
bensmittel-, Leicht- und Lokal­
industrie, der Eisenbahnstatio­
nen, der Betriebe für Wand- 
baumaterJalien, Versorgungslager 
angewandt. Nach dem Briga­
denvertrag haben die Fahrer von 
Temirtau, Saran und Schachlinsk 
zu arbeiten begonnen. Gegenwär­
tig zählen wir 48 Brigaden, die 
nach der Vcrtragsmelhode arbeiten 
und 670 Kraftwagen bzw. 750 Fah­
rer umfassen. Diese Brigaden lei­
sten ein solches Beförderungsvo­
lumen. das bei dem üblichen Sche­
ma der Arbeitsorganisation 37 
Prozent mehr Kraltwagen und 
Fahrer beanspruchen würde. Das 
beweist überzeugend die Richtig­
keit des Weges zur Lösung eines 
der wichtigsten sozialökonomischen 
Probleme — des Mangels an Ar­
beitskräften.

Die Überführung der Fahrerbri­
gaden auf Arbeit nach dem Ver­
trag beeinflußt positiv Ihre Lei­
stungen. Die Führer erfüllen stän­
dig ihre Pläne in allen technisch- 

1 ökonomischen Kennziffern.
Jetzt ist schon durch die Praxis 

bewiesen, daß der Brigadenvertrag 
für die Fahrer die fortschrittlich­
ste und effektlvslu Form der kol­
lektiven Arbeit Ist, die eine Erhö­
hung der Bedlcnungskultur und den 

Gesfehungskoaten der Erzeugnisse 
verringern.

Die Mitarbeiter der Gebletsvcrei- 
nigung des Staatlichen Komitees 
der Selchostcchnika, die Ingenieure 
und Mechanisatoren der Sowchose 
und Kolchose werden eine zuver­
lässige technische Wartung der 
Erntemaschinen, der Aggregate und 
Mechanismen in den Futterabteilun­
gen gewährleisten.

Die Erfüllung der hohen Ver­
pflichtungen zur Schaffung einer 
zuverlässigen Futterbasis hängt 
vor allem von der hohen Organi­
siertheit. dem Arbeitsenthusiasmus 
und der selbstlosen Arbeit der 
Menschen ab. Die Parteikomitccs 
und die örtlichen Sowjets der 
Volksdeputiertcn sowie die Komso­
molorganisationen werden an ver­
antwortlichen Abschnitten Kom­
munisten, Komsomolzen, Deputier­
te einsetzen, in großen Komplex­
brigaden werden Partei-, Partei- 
Komsomolgruppcn sowie Posten 
der VolksKonlrolle gegründet wer­
den. Sie werden den sozialistischen 
Wettbewerb anleiten, organisatori­
sche und politische Massenarbeit 
in Mobilisierung aller Futterbe­
schaffer zur erfolgreichen Erfül­
lung der festgesetzten Auflagen, zur 
Erzielung hoher Leistungen, zur

Der Aufruf wurde In der Versammlung 
des Gebiets Dshambul angenommen.

Mehrschichteinsatz der Transport­
mittel im Laufe der ganzen Ar­
beitswoche gewährleistet Sie för­
dert die Reduzierung der Stillstän­
de beim Bc- und Entladen, die 
Verbesserung der technischen War­
tung der Kraftwagen, die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität bei 
ständiger Senkung der Selbstko­
sten.

Die Brigade ist jetzt ein wichti­
ger Abschnitt im Betrieb. Das ein­
heitliche Ziel, die bewußte Erfül­
lung der Planaufgaben, das kollek­
tive Interesse und die kollektive 
Verantwortung — das sind die 
Kennzeichen, die die neue Methode 
der Arbeitsorganisation in der 
Brigade von der alten unterschei­
den. Der Brigadier arbeitet gleich 
seinen Kollegen und löst aucli die 
Fragen seines Kollektivs. Dieser 
Fragen gibt cs viele. Doch jetzt 
findet er schon schneller Wege für 
die Behebung der „Engpässe" am 
Arbeitsobjekt.

Eine andere nicht minder wich­
tige Frage, die in der Verwaltung 
bei der Gründung aller Vertrags­
brigaden der Fahrer praktisch ge­
löst werden mußte, war die Umge­
staltung der persönlichen Bezie­
hungen der Brigademitglieder und 
die Umgestaltung der Arbeit der 
Betriebe sowie der Transportmit- 
telbestcller selbst. Doch bei weitem 
nicht alle tun das sofort. Deshalb 
wird sehr große Arbeit zur Er-, 
läuterung des Wesens der neuen 
Methode, ihrer progressiven und 
ökonomischen Bedeutung, zur Ver­
anschaulichung der Fortschritte 
der nach dem Brigadenvertrag be­
reits arbeitenden Kollektive gelei­
stet. Erst nachdem der Besteller 
sich überzeugt und sich mit dem 
Einführen der Vertragsmethode ein­
verstanden erklärt hat. schließen 
wir mit ihm einen Vertrag ab, in 
dem die gegenseitigen Verpflichtun­
gen der Brigade und des Betriebs 
lesjgelegt sind.

Bestimmt können die an einem 
Objekt gesammelten Erfahrungen 

, nicht mechanisch auf andere Ob­
jekte übertragen werden. In jedem 
Konkreten Fall sind schöpferisches 
Herangehen, allseitige Erforschung 
der örtlichen Verhältnisse, die Er­
mittlung der Möglichkeiten jedes 
Kollektivs erforderlich. Die ersten 
Fahrerbrigaden der Verwaltung für 
Lastkraftverkehr waren zu der neu­
en Arbeitsmethode auf verschiede­
nen Wegen gekommen, verschieden 
waren auch die Wege der Briga­
den, die ihrem Beispiel folgten.

Am meisten verbreitet ist die Ar­
beit nach Vertrag unter den Fah­
rerbrigaden großer Kraflvcrkehrs- 
betrlebe — in Krafllahrkombinaten. 
Als Beispiel kann die Arbeit zur 
Verbreitung fortgeschrittener Er­
fahrungen Im Kraftfahrkombinat 
Nr. I dienen. Hier werden 36 Pro­
zent des Belörderungsvolumens 
durch Vertragsbrigaden verwirk­
licht. 22 von 69 Brigaden arbeiten 
nach dem neuen Verfahren, wo­
durch ein Jahresnutzeffekt von über 
70 000 Rbl. erzielt worden ist. In 
diesen Kollektiven werden die Fahr­

Verbesserung der Qualität des 
Futters und Verringerung seiner 
Verluste entfallen.

Wir werden für die Futtcrbcschnf- 
fer alle notwendigen Produktions­
und Lcbensverhältnlsso. schaffen, Ih­
re kulturelle, ärztliche, handclsmä- 
ßlge und Dicnstlclstungsbelreuung 
verbessern.

Teure Gcnosscnl Indem wir diese 
hohen Verpflichtungen übernahmen, 
richten wir an alle Sowchosarbeiter 
und Kolchosbauern. Mechanisatoren 
und Spezialisten der Landwirt­
schaft, an alle Werktätigen der 
Republik den Aufruf, weitgehend 
einen wirksamen sozialistischen 
Wettbewerb um die Schaffung eines 
sicheren Vorrats an hochwertigem 
Futter in jeder Wirtschaft und je­
der Farm zu entfalten, überall eine 
rationelle Nutzung des Futters zu 
organisieren und auf dieser Grund­
lage einen unentwegten Aufstieg al- 
ler Zweige der Viehwirtschaft zu 
erzielen, die volkswirtschaftlichen 
Pläne und Verpflichtungen im Ver­
kauf von Fleisch, Milch und ande­
ren Erzeugnissen an den Staat er­
folgreich zu erfüllen, und damit 
einen würdigen Beitrag zur Reali­
sierung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
zu leisten.

des Partei- und Wlrtschaflsakfivs

Anna Sirolina, Spllzenrellerln des 
soziallrfischen Wettbewerb!, Dreherin 
Im Tichimkenler Werk für Automalen­
pressen, arbeitet in der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade, die von der Depu­
tierten des Obersten Sowjets der 
UdSSR Wera Mochnalschowa geleitet 
wird.

Die junge Arbeiterin A. Siroflna wur­
de unlängst Mitgliedskandidatin der 
KPdSU. Foto: Viktor Krieger

Das ganze Land baut mit
SCHEWTSCIIENKO. In der Ab­

teilung für Styrolerzcugung — dem 
Herzen des Anlaufkomplexes für 
Plastherstellung, der kurz vor sei­
ner Inbetriebnahme steht — wurde 
mit der Prüfung der Ausrüstungen 
begonnen.

Die Erprobung des wichtigsten 
Betriebs für Athylazetproduktion — 
führen Viktor Fomcnko aus Kuiby­
schew, Jussup Morsabekow aus 
Sumgait, Sergej Pljassunow aus 
Saratow.

Vertreter von fünfzig Nationali­
täten unserer Heimat errichten den 
Giganten der Erdölchemie auf Man- 
gyschlak. Zusammen mit den Ka- 
sachstanern arbeiten hier Abgesand­

betriebsmittel effektiver genutzt.
Die Brigade Ramasan Abibula- 

jew, die die Großbäckerei bediente, 
war die erste im Kraftfahrkombi­
nat, die zur Arbeit nach Brigaden­
vertrag überging. Die Wahl bei 
der Einführung der neuen Ar­
beitsmethode fiel auf die Großbäk- 
kerei, weil sie der schwierigste 
„Engpaß“ im Kombinat war. Man 
hatte hier verschiedene Neueinfüh­
rungen erprobt: Rundfahrten. Lei­
stungslöhne... Doch nur die Arbeit 
pach Brigadenvertrag löste das 
Problem.

Lange Zeit wurden die Kraftwa­
gen in der Karagandacr Möbelfa­
brik unwirtschaftlich genutzt. Der 
Fabrik wurden täglich bis 17 
Kraftwagen zugctcilt, viele Möbel 
biieben aber nicht abtransportiert. 
Da beschlöß man. den Brigaden­
vertrag einzuführen. Der Brigadier 
T. Kurgcnjan schlug optimale Rou­
ten für die Möbeltransportierung 
vor. In der Fabrik verbesserte man 
die Vorbereitung der Produktion 
zum Verladen und Transport. Es 
wurden Stücklohnsätze für die 
Transporte festgesetzt. Alle diese 
Maßnahmen ermöglichten es, ohne 
zusätzliche Aufwände den Nutz­
effekt der Kraftwagen zu heben, 3 
Kraftwagen frclzuslellen. auch die 
Produktion der Fabrik wurde jetzt 
vollständig abtransportiert. Die 
Arbeitsproduktivität der Fahrer 
stieg um 18 Prozent.

Seine Besonderheiten im Briga­
denvertrag hat auch das Kraltiahr­
kombinat Nr. 2. Hier ist die Kom­
somolzen- und Jugendbrigade des 
Kommunisten Dmitri Welim als er­
ste zu dieser Arbeitsmethode über­
gegangen. Die Brigade ist 22 Mann 
stark, innen stehen 9 KrAS 256 
zur Verfügung. Die l-ahrer sichern 
vollständig die Kraltiahrbedienung 
der Brecher- und Sortierfabrik des 
Kombinats für nichtmetallische 
Rohstoffe.

Die Arbeit nach Vertrag sicherte 
ein rasches Wachstum der tech­
nisch-betrieblichen und wirtschaft­
lichen Kennziffern der Brigade.

Große und folgerichtige Arbeit er­
fordert von den Kralllahrern die 
Verkehrs, und Speditionsbedienung 
der Eisenbahnstationen. Um ihre 
Effektivität und Qualität zu verbes­
sern, faßte man in der Fahrzeugko- 
ionne Nr. 2582 den Beschluß, die 
Station Karaganda vollständig 
durch Vertragsbrigaden zu bedie­
nen. Die Eisenbahner verbesserten 
ihrerseits teilweise die Arbeit des 
Verlade- und des Containerdienstes, 
im März 1975 war in der Fahr­
zeugkolonne die Vertragsbrigade 
K. Sadykow gegründet worden, der 
vollständig die Beförderung von 
Eisenbahncontainern übertragen 
wurde, was die Nutzung des Con­
tainerparks bedeutend verbesserte.

Ihre Besonderheiten hat die Or­
ganisation der Arbeit nach Vertrag 
auch in Fahrerbrigaden. die mit 
dem Ferntransport der Frachten 
beschäftigt sind Im Karagandaer 
Betrieb „Meshawtotrans“ arbeite­
ten 1977 nach dem neuen Verfahren 
zwei Kollektive — die Brigaden

Ein VK-Rat 
in Aktion

Auf dem Unionsstoßbau — dem 
Nowodahambuler Phosphorwerk — 
Ist man zur vorfristigen Einrich­
tung der Abfüllmaschinen der funk­
tionierenden Ofen übergegangen.

Ein großes Verdienst in diesem 
Erfolg kommt dem Rat der Volks­
kontrolleure des Bauobjekts zu. Be­
sondere Aufmerksamkeit schenkt er 
der Qualität der Bau- und Monta­
gearbeiten. Im Werk für Stahlbe­
ton- und Silikaterzcugnisse ist eine 
umfassende Kontrolle der Produk­
tionstechnologie organisiert. Die 
aufgedeckten Mängel werden sofort 
beseitigt. Jetzt bekommt der Bau 
Erzeugnisse höherer Qualität als 
früher. Die Volkskontrolleurc über­
wachen die rechtzeitige Zustellung 
von Ausrüstungen. In Fällen von 
Verzögerungen setzen sic sich mit 
den Kontrolleuren des Herstellerbe­
triebs in Verbindung. Das beschleu­
nigt das Eintreffen der nötigen Er­
zeugnisse.

über Ursachen, die das Tempo 
und die Arbeitsqualität herabset- 
zen, berichten die „Foto-Anklagen". 
„Blitzblätter“, .Alarmsignale" usw.

Das Stadtkomitee für Volkskon- 
trolle hat die Arbeitserfahrungen 
des Rates der Volkskontrolleure im 
Nowodshambuler Phosphorwerk 

Verallgemeinert.
Mit der Inbetriebnahme dieses 

Werks wird sich im Lande der 
Ausstoß des Hauptprodukts für die 
Erzeugung verschiedener Kunst­
stoffe bedeutend vergrößern.

(KasTAG)

te aus Wolgograd, Baku, Alme­
tjewsk, Lipezk, aus anderen Städ­
ten. Von den ersten Tagen der 
Einrichtung der neuen einzigartigen 
Ausrüstung an ist hier ein Monta- 
gearbeitertrupp aus Grosny tätig. 
Die Wettbewerbsrivalen der Man- 
gyschlaker haben Ihre besten Spe­
zialisten hergeschickL Die Arbeit 
ist in drei Schichten organisiert. 
Alle Brigaden erfüllen ihr Soll. 
Die besten unter ihnen — die von 
A. Kabankow. W. Andrejew. A Lo­
banow — schaffen bis zwei Solls. In 
diesen Tagen wetteifern alle um 
das Recht, den Chemikern den sym­
bolischen Schlüssel zum Anlauf­
komplex zu überreichen. (KasTAG) 

von 1. Jattschenko und S. Paw­
lowski. Das Wesen des Vertrags 
unter diesen Bedingungen besteht 
darin, daß die Brigaden den Fern­
transport von Frachten von einer 
großen Zahl Lieferanten an eine 
ebenso große Zahl Konsumenten 
gleichzeitig verwirklichen. Die be­
sten Resultate im sozialistischen 
Wettbewerb hat die Brigade 1. Jat­
tschenko erzielt. Der Arbeitsum­
fang, den diese Brigade leistet, 
würde bei der üblichen Organisati­
on der Transporte 30 Kraftwagen 
erfordern und hier sind ihrer nur 
20. Sie schaffen es aber.

Auf dem Wege zur Einführung 
des Brigadenvertrags gibt es nicht 
wenig Hindernisse. Das wichtigste 
davon ist, daß manche Kunden sich 
die Organisation der reibungslo­
sen Be. und Entladearbciten. dazu 
noch in zwei Schichten, sowie die 
Schaffung von Bedingungen für 
eine hochproduktive Arbeit der Fah­
rerbrigaden nicht „auibürden" wol­
len. Viele von ihnen möchten keine 
V ertragsverpflichtungen eingehen. 
So etwas lassen sich solche Han­
delsbetriebe wie „Bakalejtorg", 
„Mjasorybtorg", der Betrieb für se­
kundäre Weinbereitung zuschulden 
kommen.

Der Erfolg des Kollektivs, das 
nach dem Vertragsverlahren arbei­
tet, hängt in vielem vom Aultrag­
geberbetrieb ab. Als Kunde und 
Partner übernimmt der Besteller ei­
ne Reihe wichtiger Verpflichtungen. 
Doch nicht immer und ment alle 
Kunden lösen sie ein. Das bezieht 
sich auf die Molkerei der Stadt, 
auf mehrere Großbäckereien, auf 
die Bierbrauerei.

Es sei betont, daß in Vertrags­
brigaden. die nach dem Stücklohn­
system arbeiten, die meisten Fra­
gen erfolgreich gelöst weiden. In 
Brigaden, die nach Stundeniohn ar­
beiten, wo es praktisch keinerlei 
Aufmunterungen gibt und deren 
Entwicklungsmöglichkelten recht 
begrenzt sind, ist dies jedoch nicht 
der Fall.

Das Kollektiv der Verwaltung 
für Lastkraftverkehr hat erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen über­
nommen. Es will den Jahresplan 
zum 28. Dezember und da* Pro­
gramm der 4 Planjahre zum 4. De­
zember erfüllen. Uber den Jahres- 
flan hinaus sollen 0,5 Mill t 

rächten befördert werden. Das 
wird durch die Vervollkommnung 
der Arbeit aller Kettengliedei in 
den Kraftverkehrsbctriebei,. durch 
die Hebung der schöpferischen Ak­
tivität der Arbeiter und durch die 
Verbreitung fortschrittlicher initia­
tiven der Rostower Werktätigen, die 
von 80 Brigaden und 9 Fahrzeugko­
lonnen äufgegriften wurden ge­
währleistet. 130 Fahrer wollen den 
Fünljahrplan zum HO. Geburtstag 
W. 1. Lenins erfüllen.

Juri MED1NEZ. 
stellvertretender Leiter der Ka­
ragandaer Verwaltung lür 
Lastkraftverkehr
Schamardan SHARYLGAPOW 
Kandidat der Wirtschaftswis­
senschaften
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PRAG. Mehr als 23 Arten von 
Bleistiften und viele andere 
Schreibutensilien für Dutzende Mil­
lionen Rubel wird In diesem Jahr 
die tschechoslowakische Produkti­
onsvereinigung KOCH-I-NOR an 
die UdSSR liefern.

Die Erzeugnisse mit dieser Fa­
brikmarke genießen In unserem 
Lande schon längst einen guten 
Ruhm. Sic werden in Konstruktions­
büros und Zcichenwerkstättcn, in

Mit der Fabrikmarke
Ämtern und Hochschulen der 
UdSSR weitgehend angewandt.

Die Zusammenarbeit der Vereini­
gung mit der Sowjetunion be­
schränkt sich jedoch nicht nur aul 
Lieferung von Fertigerzeugnissen. 
So entwickeln sich bereits im Laufe 
von mehr als 30 Jahren nützliche 
Verbindungen zwischen dem Spit­
zenbetrieb KOCI l-l-NOR in der

Kuba rüstet zum Forum
HAVANNA. In einem malerischen 

Bezirk der kubanischen Hauptstadt 
Kubanacan wird die Errichtung ei­
nes Kongreßpalastes vollendet, in 
dem im September , dieses Jahres 
die VI. Konferenz dbr Staats- und 
Regierungshäupter der nichtpaktge­
bundenen Länder stattfinden wird.

Die kubanischen Projektanten ha­
ben eine originelle Entwurfslösung 
für den Kongreßpalast gefunden, 
sorgfältig jedes Detail erwogen, da­
mit die DcFcgicrtcn des Forums und

etwa I 000 ausländische Korrespon­
denten während der Arbeit der Kon­
ferenz alle Bequemlichkeiten ha­
ben.

Die Reden der Sprecher werden In 
vier Sprachen synchron durchgcge- 
ben werden. Den Verlauf der Ple­
narsitzungen werden die Journali­
sten im Raum für Presse und Fern­
sehen verfolgen können, in wenigen 
Minuten werden sie sich mit einem 
beliebigen Land verbinden und ihre 
Informationen durchgeben können.

Produktion ohne Abfälle
BERLIN. Gleichzeitig mit der 

Braunkohlenförderung gewinnen 
die Bergleute der DDR auch viele 
andere Naturschätze. So haben sie 
im vorigen Jahr aus dem Abraum­
gestein der neuen Braunkohletage­
baue 4 000 000 Tonnen Kies, 500 000 
Tonnen Lehm und 90 000 Tonnen 
Koalin (Porzellanton) gewonnen. 
Diese Stoffe sind unentbehrlich für 
die Bauleute, die Hüttenwerker die 
Meister der Glas- und Keramikpro-

duktion. Um das Nebengestein im 
Prozeß der Kohlengewinnung zu 
bekommen. haben die Berg, 
bauspezialistcn eine ganze Reihe 
neuer Technologien ausgearbclfef.

Dank ihnen sondert man in man­
chen funktionierenden Tagebauen, 
solchen wie Delitzsch (Bezirk Leip­
zig). schon jetzt erfolgreich Kies, 
Ton und Kaolin bei der Aufberei­
tung von Braunkohle.

Pläne der Rassisten 
Pretorias verurteilt

•

(SWAPO) — dem einzig legitimen 
Vertreter des Volkes Namibias Um 
dies zu erzielen, müsse der UN- 
Sicherheitsrat strenge Sanktionen 
gegen das Rassistenregime, darun­
ter das Erdölembargo verfügen.

Der ständige UNO-Vertrcter der 
UdSSR. Oleg Trojanowski. erklär­
te. die Sowjetunion trete unent­
wegt tür die Unterstützung der 
gerechten Sache der Befreiung der 
Völker Afrikas von der kolonial­
rassistischen Unterdrückung ein 
Er verlas eine Grußbotschaft, die 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I Breshnew an die 
Staaten und Völker Afrikas, anläß­
lich des Tages der Befreiung Af­
rikas. gerichtet hat.

Die Kräfte des Imperialismus 
und des Neokolonialismus, fuhr der 
sowjetische Vertreter fort, unter­
nehmen verzweifelte Anstrengun­
gen, um neue Hindernisse auf dem 
Wege des Volkes Namibias 
Unabhängigkeit aufzutürmen.

Die Sowjetunion trat 
Immer dafür ein, dem 
miblas sein verbrieftes ................
Selbstbestimmung und Unabhän­
gigkeit auf der Grundlage der 
Wahrung der Einheit und territo­
rialen Integrität dieses Landes 
zu gewähren, für den unverzügli­
chen und vollständigen Abzug der 
Truppen und der Verwaltung Pre­
torias aus Namibia, für die Über­
gabe der Macht der SWAPO.

Dic große Mehrheit der Teil­
nehmer der XXXIII. UNO-Voll­
versammlung. die sich mit der 
Namibia-Ftage beschäftigt, ist der 
Auflassung, daß die Weigerung 
Pretorias, diesem ungesetzlich ok­
kupierten Territorium Unabhängig­
keit zu gewähren, unausbleiblich 
die Situation verschärfen und den 
Frieden und die Sicherheit im gan­
zen Kontinent in Gefahr bringen 
wird.

Der sambesische Delegierte Paul 
Lusaka erklärte. Pretoria mache 
kein Geheimnis aus seiner Ab­
sicht. Namibia zu einer Hochburg 
des unmenschlichen Apartheid­
systems zu machen. Zu diesem 
Zweck bildeten die südafrikani­
schen Rassisten ein neues mili­
tärisches und ökonomisches Bünd­
nis aus ihren Marionetten in Na­
mibia. Rhodesien und den soge­
nannten Bantustans.

Der algerische Delegierte Fatih 
Baoyad-Khaouane erklärte, die Ras­
sisten verwandeln 
einen gigantischen 
punkt, von wo aus 
auf afrikanische 
verüben, um die Lage 
Ländern zu entstabilTsii 
den Verzicht der --------------
der nationalen Befreiungsbewegt 
zu zwängen. Algerien fordere c

Namibia in 
Militärstütz- 
sie Überfälle 

Nachbarländer 
;e In diesen 
Feieren, sie auf 
Unterstützung 

----- jung 

schieden den sofortigen Abzug 
sämtlicher südafrikanischer Trup­
pen aus Namibia. die -oforlige 
übergäbe der Macht der Südwest­
afrikanischen Volksorganisation

zur

und tritt 
Volk Na- 
Recht auf

KOCH-I-NOR
Stadt Ceskc Budejovicc und der 
Moskauer Bielstiftfabrik „Krassin“.

Das wissenschaftlich-technische 
Zusammenwirken zwischen den 
beiden Betrieben ist auf die Ausar­
beitung einer einheitlichen Techno­
logie und ständige Qualitätsver­
besserung der Bleistifthalbzeuge 
abgezleiL

VOLKSREPUBLIK BULOARIEN. 
Auf das 2,5fache wird sich In den 
Jahren dos laufenden PlanjahrlGnffs 
(1976—1980) der Export von Er­
zeugnissen der bulgarischen Elek- 
Ironenlnduslrle vergrößern. Zur Zeit 
nimmt das Land In dor Produktion 
und im Export von elektrotechni­
schen und Eleklronengeräten den 
sechsten Platz in dor Welf pro 
Kopf der Bevölkerung ein.

Im Bild: Im zentralen Meßlabora- 
lorlum des Werks „Elokfra" in So- 
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Berichte westlicher
Medien dementiert

Die afghanische Nachrichten­
agentur Bachiar hat jetzt Berich­
te westlicher Sender über „Be­
waffnete Auseinandersetzungen" 
Im Lande dementiert. In einem in 
Kabul veröffentlichten Kommentar 
verweist sie auf zahlreiche Brie­
fe, in denen Einwohner verschiede­
ner in' diesen Berichten erwähnter 
Provinzen ihr Befremden darüber 
zum Ausdruck bringen und diese 
dem afghanischen Volke feindlichen

Unterstellungen entschieden 
rückwcisen.

Diese Verleumdungen, so stellt 
die Agentur fest, werden von 
jenen in Umlauf gesetzt, die 
nicht daran interessiert seien, die 
Lage in der Demokratischen Re­
publik Afghanistan wahrheitsge­
treu darzustellcn, und daher die 
Erfolge der jungen Republik in 
wirtschaftlichem, kulturellem und 
sozialem Bereich mit Schweigen 
übergehen.

Im Zusammenhang mit den für 
den 7. — 10 Juni anbemumton 
direkten Wahlen in da« Europäi­
sche Parlament gewinnt Immer 
mehr an Bedeutung die Frage der 
Rolle, die diese politische Einrich­
tung der Europäischen Wirtschafts­
gemeinschaft zu spielen hat.

Es ist bekannt daß dss Euro­
parlament In seiner 20jährigen Ge­
schichte eine sehr unauffällige 
Existenz führte und keine nen­
nenswerte und auffällige politische 
Aktion unternahm. Der Orund da­
für Ist einfach; Es ist nicht über 
die entsprechenden Machtbefugnis­
se ausgestattet, Diese werden sich 
auch nach den Wahlen Im Juni 
formell nicht ändern. In dem 
lagwlcrigen Streit der EWG-Staa- 
ten über die Befugnisse des Euro- 
Eäischcn Parlaments gingen jene 

ander (allen voran Frankreich) 
als Sieger hervor, die sich dage- 
gen äußern, daß die EWG-Organe 
mit übernationalen Befugnissen 
ausgestattet werden,

Diejenigen aber, die sich für ei­
ne wesentliche Erweiterung der 
Prärogativen der politischen Me­
chanismen der EWG einsetzen 
(und unter ihnen spielt die 
Hauptrolle die BRD, die daran 
sehr interessiert Ist), scheinen Ihre 
Ziele nicht erreicht zu haben.

Und doch ist offensichtlich, daß 
die Veränderung des Charakters 
der Wahlen In das Europäische 
Parlament zur wesentlichen Verän­
derung seiner Rolle führen wird. 
Bisher wurden die Mitglieder des 
Europaflaments nicht gewählt, son­
dern von den nationalen Parla­
menten der Mitgliedsländer des 
„gemeinsamen Markts" abgeord­
net. Jetzt werden aber 180 Millio­
nen Bürger in neun Ländern die 
Möglichkeit haben über die Zu­
sammensetzung dieses politischen 
Gremiums der EWG zu entschei­
den. In diesem Zusammenhang 
wird das Gewicht und das Anse­
hen dieser Einrichtung zweifellos 
zunehmen. Die Pariser Zeitung 
„Le Mond" widerspiegelt wohl die 
reale Sachlage, wenn sie erklärt, 
daß dem Europarlament durch die 
Direktwahlen neuer Auftrieb ge­
geben wird und daß diese Wahlen 
nicht nur den Rhythmus, sondern 
auch den Charakter der Tätigkeit 
dieses Parlaments verändern wer. 
den.

EB Ist unbestritten, daß das 
Europarlament einen nicht gerin­
gen Einfluß auf die Innenpolitik 
jedes der EWG-Länder sowie auf 
ihre Außenpolitik haben wird.

Die Frage besteht nun darin, zu 
welchem Ergebnis die Wahlen vom 
7. bis 10 Juni führen werden und 
wer das Recht bekommt, infolge 
der bevorstehenden Abstimmung im 
Hauptquartier des Europarlamcnts 
in Strasbourg zu sitzen. Wenn 
dort die Vertreter der konservati­
ven Kräfte und der reaktionären

Parteien überwiegen, so wird das 
Europarlament zu einem recht 
wirksamen Instrument des mono­
polistischen Kapitals der westeuro­
päischen Länder In dessen Kampl 
gegen die demokratischen Kräfte, 
die die Interessen der Volksmns- 
sen der westeuropäischen Länder 
repräsentieren und deren Einfluß 
In den letzten Jahren sehr gestie­
gen Ist.

Die fortschrittlichen Kräfte die­
ser Länder rechnen Ihrerseits da­
mit, daß es ihnen mit Hilfe• aa...e dCS
Europarlaments gelingt, wirksamer 
als bisher gegen die transnationa­
len Gesellschaften, gegen die An­
griffe der westeuropäischen Reakti­
on auf die Rechte der Werktätigen 
zu kämpfen, und daß sie imstande 
sein werden, machtvolle Aktionen 
der Volksmassen im Ringen um 
Ihre Lebensrechte einzuleiten.

Eine nicht geringe Rolle wird das 
Europäische Parlament offenbar 
auch bet den internationalen An­
gelegenheiten spielen.

Von großer Bedeutung würde 
sein, welche Positionen das Euro­
päische Parlament in den für die 
Völker Europas so bedeutenden 
Fragen, wie es die Vertiefung der 
Entspannung, die Festigung der 
Internationalen Sicherheit und die 
Einstellung des Wettrüstens sind, 
oinnehmen wird.

Die Rechtskräfte verhehlen nicht 
daß sic beabsichtigen. mit Hilfe 
des Europarlament« das politische 
Fundament der NATO zu festigen 
und die Spaltung Europas zu 
verstärken, Indem diese Politik 
durch einen parlamentarischen 
Schirm verdeckt werden soll.

Es ist aber nicht ausgeschlossen, 
daß sich Im Europäischen Parla­
ment diejenigen politischen Kräf­
te wichtige Positionen sichern, 
die für die Entwicklung der fried­
lichen Zusammenarbeit zwischen 
den europäischen Völkern und da­
für clntreten. daß die politische 
Entspannung auf dem europäischen 
Kontinent durch wirksame Ab­
kommen auf dem Gebiet der mi­
litärischen Entspannung bekräftigt 
wird.

Die Konfrontation der verschie­
denen politischen Kräfte Im Zusam­
menhang mit den bevorstehenden 
Wahlen in das Europäische Par­
lament gewännt somit eine große 
Bedeutung nicht nur für die Län­
der von „Kleineuropa", sondern 
auch für die Geschicke des Frie­
dens auf dem ganzen europäischen 
Kontinent Die Verschärfung des 
Kampfes zwischen den beiden Ten­
denzen In der europäischen Poli­
tik. die für die Wahlen in das 
Europarlament bezeichnend ist. ver­
leiht den Bemühungen, die auf 
Konsolidierung aller friedlieben­
den und demokratischen Kräfte 
Europas gerichtet sind, außeror­
dentlich große Bedeutung 

Wladimir GONTSCHAROW

DEN НАДО. Die EG-Außanmini- 
sler sind am 30. Mai In Den Haag 
zusammeneefrefen, um Probleme zu 
erörtern, die mit der Unterzeich­
nung des sowjeflsch-emerlkanliehen 
Vertrages Ober die Begrenzung der 
ifrategTschon Oflenslvweffen Zu­
sammenhängen.

Presseberichten zufolge sollen bei 
dieser Zusammenkunft auch Maß­
nahmen zur Vergrößerung der Rü­
stungen, vor allem „zur Moderni­
sierung des nukloaren Potentiell" 
erörtert werden.

KATMANDU. Der prominente 
Politiker von Nepal Surya Behadur 
Thape Ist am 30. Mal auf einer Par- 
lamenfstagung zum Ministerpräsi­
denten dieses Landes gewählt wor­
den. Laut Verfassung muß er in sei­
nem Amt noch vom König bestätigt 
werden. Der bisherige Ministerprä­
sident Kirfl Nldhi Bist« Ist In der 
vorigen Woche zurOckgotrelen 
nach massenhaften Sfudentenunru- 
hen, die gegen die Regierung ge­
richtet waren.

BEIRUT. Die libanesische Regie­
rung hat beim UN-Slcherheltiraf den 
Antrag gestellt, die Situation Im 
Süden des Landes zu erörtern. Das 
hat der libanesische Außenminister 
Fuad Bufros erklärt.

Die Lage In Südlibanon spltif sich 
immer mehr tu. Die Israelischen 
Aggressoren und Ihre Handlanger 
die rochfschristllchen Separatisten, 
beschießen bereits Seit einer Wo­
che barbarisch Siedlungen und pa­
lästinensische Flüchtlingslager In 
SOdllbanon.

KUWEIT Eine Tagung des Rats 
des Instituts für wirtschaftliche und 
soziale Planung Im Nahen Osten 
1-el In Kuweit staHgefunden. Auf 
Ihr wurde beschlossen, die Mlf- 
Sliedschafl Ägyptens in diesem 

al einzufrieren. Diese Sanktion 
wurde gegen das Sédaf-Reglme In 
Übereinstimmung mit der Resolu­
tion der Bagdader Konferenz der 
Außen- und Wlrtschaflsmlnlsfer der 
arabischen Länder verhängt.

Außenhandel
entwickelt sich

I
Zur Konferenz 
in Colombo

Erste Delegationen der Nicht­
paktgebundenen treffen in Colom­
bo ein, uni eine Konferenz der 
Außenminister der Nichtpaktge­
bundenen die vom G, bis 9. Juni 
stattfindet, vorzubereiten. Auch
eine Delegation der legitimen Re­
gierung Kampucheas ist einge-
troffen.

überall in Colombo sind 
parentc und Spruchbänder — .. 
sen die die Verbrechen des Pol- 
Pot/Ieng-Sary-Regimes gegen das 
Volk Kampucheas verurteilen und 
die Forderung enthalten, die Teil­
nahme von Vertretern dieses ge­
stürzten Regimes an der Konferenz 
nicht zuzulassen.

Trans- 
zu lc-

„Modernisierung 
der NATO- 
Streltkräfte

Das von den NATO-Führern ent. 
worfene langfristige Programm zur 
„Modernisierung" der Streitkräfte 
dieses Blocks findet bei der USA- 
Offentlichkeit keine Unterstützung. 
Eine Umfrage hat ergeben, daß die 
meisten Amerikaner den Kurs „Ka­
nonen statt Butter" entschieden 
zurückweisen und die Meinung 
vertreten, daß eine Reduzierung 
der Streitkräfte und Rüstungen in 
Europa und eine Kürzung der 
rekordhohen Militärausgaben die 
beste Methode zur Gewährleistung 
der nationalen Sicherheit der USA 
sind.

53 Prozent der Beiragten erklär- 
I ten. die USA-Regierung solle es 
I als Ihre erste Aufgabe ansehen, 

l:c Verhandlungen über eine Re­
duzierung der Streitkräfte und 
Rüstungen in Mitteleuropa zum Ab- 
chluß zu bringen. 47 Prozent spra­

chen sich gegen die Entwicklung 
euer Arten taktischer Kernwaffen 

lUS.

Die Philippinen sind ein 
Staat in Südostasien, der 
auf 7 100 Inseln liegt, von 

nur 800 bewohn- 
ind. Dieses Land 
raller Kultur und 

kompliziertem histori­
schem Schicksal schmach­
tete mehrere Jahrhunder­
te lang unter dem Joch 
fremder Unterdrücker.

Vor elnunddreißig Jah­
ren verkündeten die Phi­
lippinen ihre Unabhängig­
keit, doch bis jetzt steht 
die Republik unter un­
sichtbarer Kontrolle der 
Weslmonopole als Quelle 
billiger Rohstoffe und Ar­
beitskräfte.

Unsere Bilder: Der Ro­
sas-Boulevard in Manila— 

er Hauptstadt des Lan­
es.
Touristen machen eine 

ipazierlahrt auf dem Fluß 
Tagsagnan.

Fotos: TASS

Wiederaufleben des Militarismus
„Wiederauflebendcr Militaris­

mus" — unter dieser Überschrift 
hat das USA-Institut für politische 
Forschung einen Bericht über die 
wahren Ziele jener einflußreichen 
Kräfte der USA herausgegeben, 
die bestrebt sind, den Mythos von 
einer „sowjetischen militärischen 
Bedrohung" als Realität hinzustel­
len. Das Institut analysiert die 
Haltung der Gegner des sowjetisch­
amerikanischen Vertrags über die 
Begrenzung der strategischen 
Rüstungen und betont, daß sie auf 
Weisung der Rüstungskonzerne 
handeln, deren Profite in direktem 
Verhältnis zum Budget des Penta­
gons stehen.

Die militaristischen Lobby, die 
gegen alle Begrenzungen de’r ame­
rikanischen strategischen Rüstun­
gen auftritt, finanziere großzügig 
die rechtsstehenden Kreise des 
Landes und Ihre Anhänger in der 
CIA. im Pentagon und in den 
wichtigsten Kongreßausschüssen.

Der Einfluß der rechtsstehenden 
Kreise auf die Außenpolitik Ame-

rikas sei offensichtlich. Die von 
ihnen verbreiteten Erfindungen 
von einer „sowjetischen militäri­
schen Bedrohung" hätten eine 
wichtige Rolle bei der Beschlußfas­
sung der USA gespielt, die Ent­
wicklung neuer strategisc h e r 
Rüstungen einschließlich der inter­
kontinentalen MX-Rakcte, der Flü­
gelrakete und der Trident-2-Rake- 
te zu forcieren.

Dem Druck von rechts nachge­
bend. habe Washington seinen 
Beitrag zum weiteren Ausbau der 
Kriegsmaschinerie der NATO stark 
vergrößert Mehr noch, die herr­
schenden Kreise der USA neigten 
immer merklicher zu einer ..aggres­
siven Außenpolitik, die zur Kon­
frontation fuhrt und eine scharfe 
Verstärkung der Militarisierung 
des Landes voraussetzt", heißt es 
in der Untersuchung.

Unter dem Vorwand der soge­
nannten „sowjetischen Bedrohung" 
weite Washington die 
präsenz" der USA im 
aus. Zu diesem Zweck

„IPenn die Veit Enden hätte". so 
faßte einmal der bürgerliche britische 
Schriftsteller Aldons fluxley seine 
Eindrücke von Belize (ehemals Bri- 
lisch-Honduras) zusammen, „wäre 
Britlsch-Honduras eins davon." Das 
klingt für Großbritannien nicht sehr 
schmeichelhaft; denn Unterentwicklung 
und Rückständigkeit In dieser Weitab- 
geschiedenheit sind das Ergebnis fahr, 
hundertelanger kolonialer Unterdrük- 
kung durch die britische Krone.

DIESE Abhängigkeit von London hat bis zum 
heutigen Tag Ihren Schlußakt noch nicht gefun­
den. Die einzige britische Besitzung auf dem la­
teinamerikanischen Festland ist eino der letzten 
Kolonien Großbritanniens geblieben. Das Auf­
einanderprallen verschiedener Interessen in die­
sem vernachlässigten, aber an Bodenschätzen rei­
chen mittclamerikanischen Land hat bislang ver­
hindert, daß der bereits Jahrzehnte währende 
Kampl des Volkes von Belize um Unabhängigkeit 
zum vollen Erfolg führte.

1977 haben sich die seif Jahren schwelenden 
Spannungen um dieses zweifkleinsle Land auf 
dem amerikanischen Kontinent vorschärft und 
erneut für Schlagzeilen in der Internationalen 
Presse gesorgt.

Anfang Mal diesos Jahres hatte der Militär­
klüngel des benachbarten Guatemala seine an- 
nexionistischon Absichten gegenüber Belize be­
stätigt und gedroht, sie durchzusefzen. Diese Be­
strebungen haben sich besonders verstärkt, seit­
dem Großbritannien gezwungenermaßen ange­
kündigt hat, dorn Territorium die Unabhängigkeit 
gewähren zu wollen. Bereits 1964 mußte London 
der Kolonie eine relativ umfassende Innere Au­
tonomie zugestehen, im Jahre 1973 erwirkte das 
Volk die Abschaltung de- allen Bezeichnung Bri­
tlsch-Honduras.

DAS GUATEMALTEKISCHE Regime begründet 
seine Anneaionspollllk mit angeblichen Rechten 
aus der spanischen Kolonlalzcif. Britisch-Hondu- 
ras sei, so argumentiert man, Teil dor spanischen

„Polizei-
Ausland 
würden

„auserwählte" Regimes in Regio­
nalgendarmen umgew-andelt. die 
den Auftrag erhalten, die strategi­
schen Interessen der USA in die­
sem oder jenem Gebiet der Welt 
zu verteidigen.

Das Institut entlarvt und ver­
urteilt die falsche „Argumentation" 
der Fürsprecher des Militarismus 
und unterstreicht die Gefahr ei­
nes solchen Kurses für die USA 
In dem Bericht heißt es: „die 
überwältigende Mehrheit der Ame­
rikaner wird Opfer dieses neuen 
Militarismus sein, der die Perspek­
tive eines Kernwaffenkrieges real 
macht und zu einer stetigen Ver­
schlechterung des Lebens der 
Amerikaner und zur Beschränkung 
ihrer Bürgerfreiheiten führt."

Die einzig vernünftige Alter­
native zu dieser militaristischen 
Politik bestehe darin, daß mit der 
UdSSR eine Begrenzung des Wett­
rüstens vereinbart und die Ent­
spannung gefestigt wird und gut­
nachbarliche Beziehungen zu die­
sem Land hergestellt werden.

Der Umfang des Außenhandels 
der UdSSR hat 1978 70 Milliarden 
Rubel überstiegen und ist gegen­
über 1977 Um etwa II Prozent an­
gewachsen.

Der Export der sowjetischen Er­
zeugnisse ist mit etwas mehr als 
die Hälfte des gesamten Außen­
handelsumsatzes vertreten (35.7 
Milliarden Rubel). Eine Vergröße­
rung des Export« im ganzen (um 
2.5 Milliarden Rubel) erfolgte 
durch die gewachsene Lieferung 
von Maschinen. Ausrüstungen und 
Transportmitteln. Doch nach wie 
vor nahmen Brennstoff. Elektro­
energie. Rohstoff und Materialien 
einen wesentlichen Platz ein.

Der sowjetische Import nahm im 
vorigen Jahr In einem rascheren 
Tempo als der Export zu, obwohl 
er mit 34.5 Milliarden Rubel wert­
mäßig etwas niedriger als die 
gesamte Summe des Exports lag. 
Eine besonders hohe Zuwachsrate 
wies der Erwerb von Maschinen 
und Ausrüstungen, insbesondere 
von spanabhebenden Werkzeugma­
schinen. Schmieden und Pressen 
sowie Landmaschinen aul.

Die Sowjetunion handelte mit 
125 Ländern. Einen führenden 
Platz unter den Handelspartnern 
der UdSSR nahmen die sozialisti­
schen Länder ein. die mit 59.8 
Prozent vertreten waren

Der Warenaustausch mit den ka­
pitalistischen Industriestaaten ist 
im vorigen Jahr um 5 Prozent an­
gewachsen. Der Anteil dieser Län­
dergruppe am Außenhandel der 
UdSSR betrug 28 Prozent. Beson­
ders aktiv handelte die Sowjet­
union mit der BRD. Japan. Finn­
land, Italien, den USA und Groß­
britannien.

Die größten Partner unter den 
Entwicklungsländern, deren Anteil 
im vorigen Jahr 6.5 Milliarden 
Rubel betrug waren Irak. Indien. 
Iran. Argentinien, Syrien 
Brasilien.

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Schwelende 00020100013101
„Capilania General de Guatemala" 
wesen, deshalb habe Guatemala - 
sich als Rechtsnachfolger der Spanier 
sem Raum ansichl — Anspruch auf das Territo­
rium. Bei dieser Argumentation wird geflissent­
lich verschwiegen, daß zur besagten „Capilania 
General de Guatemala" auch die heutigen Staa­
ten Nikaragua, Honduras, El Salvador und Kosta­
rika sowie ein Teil Südmezikos gehörten.

Die britische koloniale Präsenz in diesem um­
strittenen Gebiet geht auf die erste Hälfte des 
17. Jahrhunderts zurück, als britische Kolonisten 
den Küsfenstrellen besetzten. Daraufhin erhebt 
Spanien Souveränltälsanspruch auf dieses Gebiet, 
ohne ihn allerdings durchsetzen zu können. Im 
Vertrag von Paris (1763) und in späteren Abkom­
men muß es den briti<chen Siedlern verschiedene 
Rechte einräumen. 1798 erringen diese mit briti­
scher Marineunterstützung den entscheidenden 
Sieg über die Spanier. Im Jahre 1859 schlossen 
Großbritannien und Guatemala oinen Vertrag, In 
dem Guatemala auf jeden weiteren Anspruch auf 
das Gebiet verzichtete, während Großbritannien 
— gewissermaßen als Gegenleistung — den Bau 
einer Straße von dor guatomalfokischen Grenze 
zum heutigen Belize City zusagte. Drei Jahre spä­
ter wurde Belize offiziell zur britischen Kolonie 
erklärt. Da die Straße von don britischen Kolo­
nialherren nie gebaut wurde, operieren die 
Machthaber Guatemalas heute mit der Theso, 
nicht an die guatemaltekische Verzichtserklärung 
des Jahres 1859 gebunden zu sein.

ZAHLREICHE politische Beobachter vorweisen 
darauf, daß hintor den formaljurlsllschen, histo­
risch bemäntelten Ansprüchen, die von Guatema­
la heute geltend gomachl werden, nicht geringe 
wirtschaftliche Interessen slehon, die sich be­
sonders auf reiche Erdölvorkommen Im Konti­
nentalschelf des umstrittenen Territoriums konzen­
trieren. Von guatemaltekischer Seite wurden be­
reits Gespräche mit US-amerikanischen Erdölkon-

lernen über entsprechende Forderrechle geführt.
Auf Seiten Großbritannien!, das »eine noch im­

mer währende Präsenz in dem nur 22 963 km1 
großen und 150 000 Einwohner zählenden Land 
mit der Bedrohung des Territoriums durch Gua­
temala begründet, dürften ebenfalls wirtschaftli­
che Erwägungen—nicht zuletzt Interessen des bri- 
fisch-niedclärdischon Ölkonzerns Royal Dutch 
Shell — im Spiel sein. Nachdem Guatemala 
Truppen an die Grenze zu Belize verlegt hatte 
und mit Intervention drohte, verstärkte auch 
Großbritannien seine militärischen Verbände hier 
und beorderte Kriegsschiffe aus dor Karibik in 
das Spannungsgebiet

IN DEN Vorhandlungen, die dem Säbelgerassel 
jeweils gefolgt waren, hatte Guatemala sich al­
lenfalls zu „Kompromissen" bereif erklärt. Es ver­
sprach, auf eine Besetzung Belizes zum Zeitpunkt 
der Unabhängigkeifserklärung „nur dann" zu ver­
zichten, wenn Guatemala ein Drittel des Territo­
riums zugesprochen, eine wirtschaftliche Verflech­
tung gewährleistet, und eine gemeinsame Ar­
mee geschaffen würde. Unter anderem war da­
bei das Streben offensichtlich, den Wunsch Be­
lizes zu ersticken, sich als mitteiamerikanischer 
Staat später einmal der CARICOM, dem gemein­
samen Markt der karibischen Staaten, anzuschlie­
ßen.

Seit Mitte vergangenen Jahres sind neue Ge­
spräche über das Belize-Problem angelaufen. Als 
erstes Ergebnis konnte festgehalten werden, daß 
jede ausgehandelfe Lösung der Zustimmung 
durch das Volk von Belize bedarf.

MIT EINER baldigen Lösung des Konflikts ist 
zur Zeil nicht zu rechnen. Die Haltung der Belize- 
Regierung bleibt dieselbe. Sie will ihren Ruf als 
Verfechter der Unabhängigkeit in den Augen der 
Bürger Belizes nicht verlieren, die in jedem Fal­
le über die Zukunft des Landes das letzte Wort 
haben werden.
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Ein Glas
lch will mich an Sie mit einer Klage wen­

den, Schon einige Jahre haben wir eine Woh­
nung mit allen Bequemlichkeiten, Wir wären 
la ganz zufrieden, aber eins trübt unser 
Glück. Die Wohnung befindet sich Im fünften 
Stock und... erst spät in der Nacht fließt 
Wasser aus dem Hahn. Von welchen Bequem­
lichkeiten kann hier die Rede sein. Die einzi­
ge „Bequemlichkeit" in diesem Falle ist, in 
der Nacht nicht schlafen zu „dürfen", um alle 
in der Wohnung vorhandenen Gefäße mit 
Wasser zu füllen.

Nelly FRANK
Zelinograd

Das Wasser...- Noch zu allen Zeiten wußten die 
Menschen das lebenspendende Naß zu schätzen. 
Noch immer stand es beim Menschen in höchster 
Ehre. Wie auch sonst!

Das Leben auf unserem Planelen ist aus dem 
nassen Element entstanden und ist seither auf 
das Wasser angewiesen. Jetzt aber will das Was­
ser zu einem der großen, brennenden Probleme 
der Menschheit werden. Immer näher rückt der 
Tag, an dem die ganze Menschheit den Mangel 
an Wasser entsprechender Qualität verspüren 
wird. Für die menschliche Konsumtion steht prak­
tisch nur ein Prozent der überhaupt vorhandenen 
Wassermenge unmittelbar zur Verfügung. Der 
Verbrauch von Süßwasser ist im Zeitalter der 
wissenschaftlich-technischen Revolution gewaltig 
gestiegen. Waren zu Beginn dieses Jahrhunderts 
20 bis 30 Liter für einen Menschen pro Tag aus­
reichend, so gellen heute in den Großstädten je 
500 Liter als Existenzminimum. Das Süßwasser 
dient nicht nur zum Trinken und Waschen, son­
dern ist auch ein unentbehrlicher Rohstoff für 
Industrie und Landwirtschaft. Bis ein Kilogramm 
Brot auf unserem Tisch liegt, sind 2,5 Tonnen 
Wasser verbraucht worden, für die gleiche Men­
ge Rindfleisch — sogar etwa 30 Tonnen. Noch 
mehr von dem kostbaren Naß benötigt die Indu­
strie. Die Herstellung einer Tonne Stahl ver­
schlingt 86 000 I, die einer Tonne Papier gar eine 
halbe Million Liter Wasser usw.

In vielen Ländern der Erde ist das Problem der 
Wasserversorgung schon heule sehr akut. Die Wis­
senschaftler der ganzen Erde suchen nach Wegen 
zur Lösung dieses Problems.

Eine immer größere Bedeutung gewinnen aus 
dieser Sicht die Grundwasservorräte, an denen 
auch unsere Republik reich ist (etwa 5,7 Trillio­
nen m’). Wollen wir aber von dem globalen Pro­
blem zum lokalen übergehen. Hat der Wasserman-
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Ein Thema aus unserer Post

Wasser
gol doch auch schon die Städte unserer Republik 
in Mitleidenschaft gezogen, wovon die vielen 
Briefe schreiben, die die „Freundschaft" von ihren 
Lesern erhält, und deren Zahl sich mit dem Her­
anrücken des Frühlings und des Sommers ver- 
gröflert. Wie auch in dem Brief von Nelly Frank, 
wird in ihnen über die schlechte Wasserversor­
gung geklagt.

Die Gebietsstadf Zelinograd gehört nach ihrer 
Bevölkerungszahl, nach ihrem Industrie- und land­
wirtschaftlichen Potenzial zu den bedeutendsten 
Städten der Republik. Die geographische Lage 
der Stadt ist sehr günstig. Die reichen Grundwas- 
servorräte und das im Staubecken „Wjafscheslaw- 
skoje" gespeicherte Naß könnten eine Millionen­
stadt ausreichend mit H2O versorgen. Aber die 
städtische Verwaltung „Gorwodokanal" ist nicht 
einmal imstande, den Bedarf der 234 OOOköpfigen 
Bevölkerung daran zu decken. Warum? Wieso! Die 
Antwort ist scheinbar ganz einfach. Die Kapazitä­
ten der Pumpstation am Staubecken und dio Durch. 
laBfâhigkeit der Rohrleitung genügen nicht, das nö­
tige Wasser in die Stadt zu befördern. Einige Tau­
send Kubikmeter des so notwendigen Wassers 
können nicht an die Konsumenten gebracht wer­
den. Wie der Chefingenieur der Verwaltung 
Omeljanenko sagt, gibt es einen Ausweg, der 
die Lage erleichtern aber das Problem doch nicht 
völlig lösen würde. Das wäre der Bau einer zwei­
ten Wasserleitung. Der Bau ist aber im Fünfjahr­
plan nicht vorgesehen, deshalb wird er nur mit 
zufälligen kleinen Summen finanziert, und man 
kann heute kaum bestimmt sagen, wann die zu­
sätzliche Wasserleitung in Betrieb gesetzt werden 
kann.

Es gibt auch noch andere Probleme, mit deren 
Lösung die Wasserversorgung der Stadt sich ver­
bessern könnte. Wahrscheinlich das wichtigste von 
ihnen ist, daß der Generalplan der Verbindungs­
leitungen sehr oft der wirklichen Sachlage nicht 
entspricht. Das betrifft vor allem den Durchmes­
ser der Rohre. Die neu gebauten Häuser werden 
entsprechend dem Plan an die Wasserleitung 
angeschlossen. Wenn nun die Durchlaßfähigkeit 
der Leitung falsch, d. h. überhöht im Schema an­
gegeben ist, so werden manchmal zu viele 
Häuser an eine Leitung angeschlossen, und dann 
reicht das Wasser nicht aus und die Einwohner 
der oberen Stockwerke haben die Plage.

Praktisch wird leider so gut wie nichts unter­
nommen, um diesem Obel abzuhelfen. Das Voll- 
zugskomifee des Stadtsowjets der Volksdeputier­
ten ist im Bilde, fordert von der Verwaltung „Gor-

wodokanal", Maßnahmen zu treffen, faßt Beschlüs­
se, die eine Verbesserung der Wasserver­
sorgung der Stadtbevölkerung vorsehen, 
die aber oft auf dem Papier bleiben. 
Da nur ein Beispiel. Das Vollzugskomitee hat vor 
zwei — drei Jahren beschlossen, alle Sommer­
wasserleitungen abzuschneiden, die in den Pri­
vathäusern für die Bewässerung der Gärten be­
nutzt werden. Dieser Beschluß ist bis heute noch 
nicht verwirklicht, und der Bedarf der Stadt an 
Wasser steigt in den Frühlings- und Sommermo­
naten um zusätzliche 20 000 m’. Vielleicht ist die­
ser Beschluß auch nicht der beste Ausweg zur 
Lösung des Wasserproblems. Vielleicht wäre es 
viel effektiver, stellte man für den Bau der oben 
erwähnten zusätzlichen Wasserleitung genügend 
Geldmittel zur Verfügung, oder versorgte man 
die Reparaturabteilungen des „Gorwodokanal" 
mit genügend Arbeitskräften und Technik, um die 
Verbindungsleitungen zu reparieren?

Sehr viel hängt aber auch von der alltäglichen 
Arbeit des „Gorwodokanal" ab und vielleicht 
nicht weniger davon, wie die Wasserkonsumenten 
sich zum Sparsamkeitsprinzip verhalten.

Einen.Kubikmeter Wasser an den Konsumenten 
zu bringen kostet dem Staat nur 7,42 Kopeken, 
was kostet dann schon ein Glas Wasser? Eine 
Kleinigkeit, die kaum der Rede wert istl Aber 
wieviel Glas Wasser tropfen aus den defekten 
Wasserhähnen pro Stunde, pro Tag, pro Nacht, 
pro Monat, pro Jahr...

Oder wieviel Glas Wasser lasten aus dem 
Hahn im Waschraum, wenn die Wirtin in der Kü­
che beschäftigt ist und vergessen hat, ihn abzu­
drehen? Und schon nicht mehr mit Gläsern ist das 
Wasser zu messen, da? sich in den Kellerräumen 
der Wohnhäuser sammelt. In Zelinograd ist kaum 
ein Haus zu finden, dessen Kellerräume nicht mit 
Wasser überschwemmt sind. In manchen Fällen 
wird man das mit den nahen Grundwässern er­
klären können, in anderen aber ist es das wert­
volle Trinkwasser, nach dem sich die Einwohner 
der oberen Stockwerke so sehr sehnen und das 
aus defekten Hähnen und verrosteten Leitungen 
in die Kellerräume fließt. Oft kann der nötige 
Druck nicht eingehalten werden, um das Wasser 
auf die oberen Stockwerke zu bringen, man be­
fürchtet, die alten, rostigen Rohre können platzen. 
Das Wasserleitungsnefz und die Armaturen in den 
Häusern sind das Wirkungsfeld anderer Ämter, 
der Häuserverwalfungen, deren Leiter sich gewiß 
auch auf den Mangel an Arbeitskräften, an Tech­
nik, an nötigen Materialien usw., usf. berufen 
werden.

Es ist höchste Zeit, daß die Verwaltung „Gorwo­
dokanal", die Häuserverwalfungen und das Stadt­
vollzugskomitee dem Wasserproblem mehr Auf­
merksamkeit schenken.

Johann SCHMAUZ,
Korrespondent der „Freundschaft"

Preis für die kasachische Filmepopöe
Unter den besten Werken der so­

wjetischen Filmkunst wurde auf 
dem XII. Unionsfilmfestival in 
Aschchabad auch der im Studio 
„Kasachfilm“ gedrehte Zwciteilcr 
„Blut und Schweiß“ ausgezeichnet. 
Den Schöpfern dieses Streifens 
wurde der erste Preis für die .tief­
gründige und allseitige Lösung des 
historisch-revolutionären Themas 
zugesprochen.

Diese Filmepopöe ist eine Verfil­
mung der bekannten gleichnamigen 
Romantrilogie von Abdishamal 
Nurpcissow, die mit dem Staats­
preis der UdSSR ausgezeichnet 
worden ist. Der Film erzählt über 
den harten Klassenkampf in einem 
Fischeraul am Aralsee. Am Leben 
vieler Menschen schildert der Film 
das Schicksal des kasachischen Vol­
kes, dessen Weg zur Freiheit und 
zum Glück, der von harten Prüfun-

gen. Entbehrungen und Verlusten 
gekennzeichnet war.

Diesen Breitwandfilm hat der 
Volkskünstler der UdSSR Aserbaid- 
shan Mambetow gedreht. Seine Tä­
tigkeit ist lange Jahre aufs engste 
mit dem Kasachischen Akademi­
schen Muchtar-Auesow-Theater, ei­
nem der größten im Lande, ver­
bunden.

A. Mambetow hat sich dieser po­
pulären Romantrilogie zum dritten- 
mal zugewandt. Für ihre Inszenie­
rung auf der Bühne des Auesow- 
Theaters wurden er und manche 
andere Darsteller mit dem Staats­
preis der UdSSR ausgezeichnet. A. 
Mambetow hat die Romantrilogie 
auch für das Nationaltheater in 
Prag inszeniert

Der erste Vorstandssekretär des 
Verbandes der Filmschaffenden Ka­
sachstans A. Aschimow sagte, daß 
dieser Film zu einer bedeutsamen

Erscheinung in 3er kasachischen 
Filmkunst geworden ist, daß er 
großdimcnsional und humanistisch 
ist.

Der Film wurde nach dem Dreh­
buch von Andrej Michalkow-Kon- 
tschalowski und Rudolf Tjurin ge­
dreht. Zusammen mit Aserbaidshan 
Mambetow beteiligten sich an den 
Dreharbeiten der Regisseur Juri 
Mastjugin, der Kameramann Aßchat 
Ascharapow, die Bühnenbildner ld- 
ris Karsakbajew und Rafik Kari­
mow. Die Musik zum ' Film schuf 
Gasisa Shubanowa. Anwar Molda- 
bekow und Tunguschbai Dshaman- 
kulow spielen die Titelrollen. Unter 
den weiteren Darstellern sind die 
populären Filmschauspieler Jewgeni 
Jewstignejew. Oleg Widow. Wladi­
mir Soschalski, Nabi Rachimow.

Woldemar OSTERLE1N
Alma-Ata

für die Elektromontagea r b e i- 
ter des Werks für Auto­
matenstraßen in Minsk. Die Kennt­
nis dieser Sprache ist notwendig: 
Die Arbeiter werden am Einrichten 
und Anlassen der Werkbänke teil­
nehmen. die für die tschechischen 
Kraftfahrzeugbauer bestimmt sind, 
sowie das Wartungspersonal un­
terrichten. Diese Ausrüstungen 
werden dem Kollektiv des Werks 
„Tatra" in Koprivnica die Her­
stellung von Maschinenteilen ver­
größern helfen. Jedes Aggregat er­
setzt drei—vier Werkbänke.

„Tatra erlebt jetzt ihre Neuge­
burt". sagt der stellvertretende 
Chefingenieur des Minsker Werks 
W. Linkewitsch. der unlängst aus 
der Tschechoslowakei zurückge­
kehrt ist. „Dort wird mit Schwung 
die Rekonstruktion des Betriebs 
geführt." Darüber erzählte er sei­
nen Arbeitskollegen. Das Kollek­
tiv beschloß, die Techniklieferung 
an die Freunde zu beschleunigen. 
Die erste Partie von Werkbänken 
wurde um einen Monat früher ab­
gefertigt. Ebenso operativ sollen 
noch fast fünfzig Aggregate an 
das Bruderland geliefert werden.

(TASS)

2. Folge

Mit Geduld und Beharrlichkeit
In der letzten Zeit wird der 

Vorbeugungsarbeit zur Bekämpfung 
der Rechtsverletzungen am Wohn­
ort besondere Bedeutung beigemes­
sen, wobei die ehrenamtlichen 
Stützpunkte des Ordnungsschutzes 
eine immer größere Rolle spielen. 
Diese Einrichtungen sind eine ef­
fektive Form der massenhaften Be­
teiligung der Öffentlichkeit an der 
Wahrung der Ordnung, sie schaffen 
gute Bedingungen für die enge Zu­
sammenarbeit der Öffentlichkeit und 
der Miliz, der ehrenamtlichen Miliz­
helfer, des Kameradschaftsgerichts 
sowie anderer Organisationen in 
der Festigung der sozialistischen 
Rechtsordnung. Diese Stützpunkte 
bieten die beste Möglichkeit für die 
Erziehungsarbeit am Wohnort und 
erfreuen sich bei den Einwohnern 
großer Achtung.

Unter den 6 Stützpunkten unseres 
Ulbinski-Stadtbezirks wäre die ak­
tive Arbeit des Stützpunktes Nr. 4 
hervorzuheben, der von der Partei­
organisation des Werks „Wostok- 
maschsawod" betreut wird. An der 

I Spitze des Rates der Öffentlichkeit 
1 steht der stellvertretende Direktor 
des Werks J. Titowitsch, und sein 
erster Gehilfe ist der Rcvierinspek- 
tor der Miliz J. Mussin.

Der Rat erörtert unter anderem 
die Ergebnisse der individuellen Er- 
Ziehungsarbeit unter Personen, die 
in die Bcobachtungslisten eingetra­
gen werden mußten, und widmet 
sich besonders der Vorbeugung ge­
gen Rechtsverletzungen bei Minder­
jährigen. Der Rat unterbreitet der 
Kommission für Minderjährige Vor­
schläge, um den Halbwüchsigen Ar-

beitsplätze zu sichern, sammelt Un­
terlagen über Väter und Mütter, die 
ihre Elternpflichten vernachlässigen. 
Wenn solche Personen die Ermah­
nungen mißachten und ihre Kinder 
falsch erziehen, diese ständig unter 
schlechtem Einfluß stehen, ist das 
Volksgericht manchmal gezwungen, 
ihnen die Elternrechte zu entziehen. 
So geschah es mit der Bürgerin P., 
die längere Zeit nicht berufstätig 
war, sich dem Trunk ergeben hatte, 
ihre Kinder vernachlässigte und kei­
ne Lehre annehmen wollte.

Die öffentliche Gerichtsverhand­
lung fand im Stützpunkt statt, wo 
sich viele Menschen versammelt 
hatten. Das Stadtbezirksvolksge­
richt entzog dieser Frau ihre Mut­
terrechte, und sie wurde zwangs­
mäßig in eine Heilanstalt für Trin­
ker eingewiesen. Solche Gerichts­
prozesse sind von großer erzieheri­
scher Bedeutung, weil die Vertre­
ter der Öffentlichkeit daran aktiv 
teilnehmen und es eine ernste Leh­
re für manche andere verantwor­
tungslose Eltern ist,

Doch das sind Sondcrfälle. Mei­
stens besteht die Erziehungsarbeil 
aus wiederholten Gesprächen mit 
Personen, die von den Aktivisten 
des Stützpunktes beaufsichtigt wer­
den, mit deren Kollegen. Angehöri­
gen, Nachbarn und Paten. Auf die­
sem Gebiet wirkt der Rat zusam­
men mit den ehrenamtlichen Miliz­
helfern.

So war Juri Ch. für ein schweres 
Verbrechen verurteilt worden. Als 
er aus der Verbesserungsanstalt zu- 
rückgekommen war. geriet er wie-

der auf Abwege: trank, schwänzte 
die Arbeit, und schließlich gab er 
sie ganz auf. Im Stützpunkt mach­
te man sich ernstlich hinter 'diesen 
Burschen. Den Milizleutnant Mus­
sin und 'den Vorsitzenden des Ra­
tes der Öffentlichkeit Titowitsch 
kostete es große Mühe, Juri endlich 
auf den richtigen Weg zu bringen. 
Sie halfen ihm, einen Arbeitsplatz 
zu finden, machten sich mit seiner 
Umgebung und seinen Interessen 
bekannt, taten alles, um negativen 
Einfluß auszuschalten. Es dauerte 
lange, bis Juri einsah, daß man es 
mit ihm wirklich gut meint.

Nicht selten möchten Gesetzver­
letzer die doch durch eigene Schuld 
das Vertrauen der Mitmenschen 
verloren haben, die ganze Welt, 
nur nicht sich selbst beschuldigen 
Sie behaupten, überall auf Miß­
trauen zu stoßen, und wollen nicht 
einsehen, daß die verlorene Ehre 
nur durch fleißige Arbeit und Red­
lichkeit, Schritt für Schritt wieder 
erworben werden kann. So wnr es 
auch mit Juri, der nicht gleich sei­
nen Platz In der Gesellschaft fin­
den konnte. Gegenwärtig ist er 
ein geachtetes Mitglied des Kollek­
tivs.

Der Rat der Öffentlichkeit 'des 
Stützpunktes unterhält enge Ver­
bindung mit den Räten für Erzie- 
luings- und Vorbeugungsarbeit der 
Belegschaften, um die Zusammen­
arbeit zu vervollkommnen und ef­
fektiver zu machen.

So wurde Alexej B. nach seiner 
Entlassung aus der Verbesserungs­
anstalt von der Miliz unter admi-

Der 
half

nistrative Aufsicht gestellt. 
Revierinspektor N. Achmetow ___
dem jungen Mann, einen Arbeits- 
Slatz in der Stahlgießerei des
/erks zu bekommen, brachte ihn im 

Gemeinschaftsheim unter. Am 
Wohnort hatte er einen Paten, den 
ehrenamtlichen Milizinspektor W. 
Sidorew, der im Werk Fahrer ist. 
Außerdem hatte er im Kollektiv sei­
nen ehrenamtlichen Erzieher, Elek­
triker des Abschnitts W. Kosincz. 
Sie erzielten, daß der Bursche all­
mählich festen Fuß im Kollektiv 
faßte. Man konnte die administra­
tive Aufsicht vorfristig aufheben. 
Diese komplizierte individuelle Er­
ziehungsarbeit ist von großer Be­
deutung, um aus ehemaligen Ge- 
setzverfetzern ehrliche Menschen 
zu machen.

Die Patenschaft bedeutet aber 
nicht daß der Pate alles allein tut. 
Die Revierinspektoren der Miliz, ih­
re ehrenamtlichen Helfer, die Depu­
tiertengruppe, der Rat der Öffent­
lichkeit unterstützen die Paten mit 
Wort und Tat.

Die aktive Vorbeugung gegen die 
Rechtsverletzer am Wohnort zei­
tigt gute Resultate. Im Jahre 1978 
ist die Kriminalität auf dem Ter­
ritorium des Stützpunktes Nr. 4 
bedeutend gesunken, und die Auto­
rität der ehrenamtlichen Ordnungs­
hüter ist erstarkt.

Juri MEIDER, 
Mitarbeiter der Bezirksabtei­
lung der Miliz, Oberleutnant

Ust-Kamenogorsk

„Sie hat's nicht so gemeint", sagte die Brautmutter. 
„Wie hat sie's denn gemeint? Ich bin doch kein Dus­

sel, wie Ihr Schwerhöriger hier sagt, ich weiß ge­
nau. was sie gemeint hat."

„Sie ist ein Mädchen und muß Bescheidenheit zei­
gen.“ Der Brautvater mischte sich in die peinliche 
Unterhaltung. „Egal ,ob sie einverstanden ist — sie 
muß sagen, daß sie nicht einverstanden ist."

„Ich hab nur gesagt: Ich will mir's überlegen."
„Aha!" brüllte der Bräutigam „Die Tour kenn ich! 

Heute überlegen, morgen ein Techtelmechtel mit dem 
Nachbarn. Ich weiß Bescheid. Ein Freund von mir 
hat auch geheiratet: Schon am nächsten Tag hat sei­
ne Frau ihn hintergangen!"

„Ha. ich weiß auch Bescheid!" Die Braut wurde 
lebhaft. „Von einer Freundin von mir der Mann, der 
hat gesagt, er fährt auf Dienstreise, und dabei ist er 
bei 'ner Bekannten von uns beiden abgestiegen. Mei­
ne Freundin hat die beiden erwischt. Und er hat noch 
die Stirn gehabt und gesagt. .Stell dir vor, was wir 
hier machen — wir schreiben einen Brief an den türki­
schen Sultan..."'

„Auch so ein Clown“, versetzte die Brautmutter.
„Ich hatte mal'nen Freund“, erinnerte sich der Braut­

vater, „der hat sich n Ding geleistet: Er hat seine 
Frau mit so'nem Schlot erwischt und ihn aus dem 
vierzehnten Stock aus dem Fenster geschmissen."

„Und — war er tot?" wollte Unbekannt wissen.
„Der Laps? Klarer Fall Aus dem vierzehnten Stock- 

Das versuch mal."
„Und ich komme gestern die Straße lang", sagte 

der Vater de= Bräutigams „und sehe: Ein Mann gerbt 
seiner Frau aus Leibeskräften das Fell. Eine Faust hat­
te er — groß wie ein Kinderkopf. .Mensch', sag ich zu 
ihm, .du kannst ihr doch die Rippen brechen.' Dar­
auf er zu mir: Je weniger wir eine Frau lieben, des­
to mehr gefallen wir ihr " Irgend so'n Dozent wär's..."

„Das Bad haben sie gemeinsam?" erkundigte sich 
Unbekannt beim Brautvater.

„Hm“, antwortete dieser.
„Das ist schlecht“, sagte Unbekannt.
„Kommt darauf an.“ Dei Brautvater musterte den 

Unbekannten wiederum argwöhnisch. „Wie sagt man 
doch: Klein, aber fein...“

„Und die Nachbarn? Sind die in Ordnung?"
„Die sind in Ordnung. Timoschka Sokolow krakeelt 

nur öfter mal. Der wohnt hier nebenan. Ab und zu 
läuft er mit 'ner Axt rum, wichst die Scheiben raus... 
Gestern, zum Beispiel, kommt er nach Hause, voll wie 
ein Sack. Und seine Familie, das heißt seine Verwand­
ten und Bekannten, die sitzen vorm Fernseher. Na. 
er setzt sich dazu. Als er ’ne Weile geguckt hat, sagt 
er: .Solche Zimmerleute gibt's gar nicht! Ich', sagt er, 
.bin selber Zimmermann ich weiß Bescheid! Ist doch 
alles Humbugl' Zieht den Stiefel vom linken Fuß und— 
batz! rein in die Röhre."

„Wieviel hat er gekriegt?" fragte Unbekannt.
„Fünfzehn Tage. Ich nab ihn selber zur Miliz ge­

schleppt. .Bist ein Kritiker', habe ich gesagt, .aber 
kein Zimmermann'."

„Was war’s denn für ein Fernsehen?“ fragte Unbe­
kannt.

„So ein einfacher."
„Da gibt's auch verschiedene "
„Die hatten einen .Rekord'", sagte die Braut.
„Den miesesten. Sie haben, wie ich sehe, überhaupt 

keinen."
„Ein Fernseher bringt nur Ärger", sagte der Bräuti­

gam eigensinnig. „Ein Freund von mir hatte auch'n 
Fernseher... Einmal sahen sie sich zusammen mit 
den Nachbarn ein Stück über Liebe an. Das Licht na­
türlich ausgeschaltet. Na, und der eine Nachbar fin­
gert nach der Frau von dem Freund. Sie saßen näm­
lich so: sie, die Frau meine ich, vom und der Mann 
und die Nachbarn dahinter Na, er fängt an und be- 
tatscht sic. Sie sagt: „Bist du das, Wassia?" So heißt 
ihr Mann. Aber Wassja kommt vom Mond. .Was denn?' 
fragt er. .Schon gut*, sagt sie. ,ich dacht bloß', sagt 
sie, .du wärst es.

„Au Backe“, entfuhr cs der Brautmutter.
„Donnerwetter!" versetzte -dei Brautvater hingeris­

sen.

„Mir ist's egal, ob ein Fernseher da ist oder nicht", 
erklärte die Braut. „Ich gucke am liebsten au« dem 
Fenster.“

„Bringt nichts ein, das ganze Fernsehen", pfliahte- 
te die Brautmutter bei.

„Wieso, manchmal kann man es sich ruhig anschen. 
warum nicht?" sagte der Bräutigam. „Gar nicht fern­
sehen fct auch was Rückschrittliches. Aber wozu das 
Licht ausknipsen?“

„Das ist es ja gerade.“ Die Brautmutter redete ihm 
nach dem Munde. „Wenn das Licht ausgeknipst wird-"

„...dann ist Polen offen!" warf der Brautvater ein.
„Wenn das Licht anbleibt, kann man natürlich fern­

sehen“. berichtigte sich dit Braut. „So habe ich es 
auch gemeint. Wenn es so ist habe ich gar nichts da­
gegen. Eine Freundin von mir hat auch einen Fernse­
her... Jedesmal, wenn sie mich sieht fragt sie: .Warum 
kommst du nie zum Fernsehen?' Ich sage ihr: .Nein, 
guckt man allein.' Darauf sie: .Warum? Es gibt doch 
was zum Lachen.' — .Nein', sag ich, .guckt man al­
leine.' Denn ich weiß genau: Wenn die vor dem Fern­
seher sitzen, wird immer das Licht ausgemacht."

., ,Es gibt was zum Lachen!' “ wiederholte die Braut­
mutter empört. .. .Komm, es gibt was zum Lachen'! 
Alles'lacht, und du merkst gar nicht wie sie dich 
abtasten. Ich trab ja meiner Tochter immer gesagt: 
.Lache nicht!' So manches Mal hat sie gesagt: .Mama, 
ich gehe ins Kino.' — .Was willst du da’, sag ich. 
.Wie? Es gibt wohl wieder was zum Lachen?'"

„Wieso, manchmal kann man ruhig lachen, warum 
nicht? Wcnn’s eine Komödie ist — bitte. da kann 
man ruhig lachen. Deshalb steht ja auf. dem Plakat: 
Komödie." Der Bräutigam wurde allmählich dreister. 
„Ich sehe Komödien gern ..“

„In einem gesunden Körper wohnt ein gesunder 
Geist", stimmte der Brautvater zu. Je dreister der 
Bräutigam wurde, desto eifriger umschmeichelten ihn 
die Braut, der Brautvater, die Brautmutter: Half ja 
alles nichts, unter die Haube mußte sie!

„Was hat das mit dem Körper zu tun?“ fragte der 
Bräutigam streng.

„Ich meine, ich hab auch viel fürs Kino übrig.“ 
„Man muß auf seine Worle achten."
„Das stimmt natürlich.“
„Im Grunde ist Kino Unzucht“, sagte der Bräuti­

gam. „Du kaufst dir eine Karte und weißt nicht ein. 
mal. wer neben dir sitzt. Mit einmal setzt sich so 
ein Flittchen neben dich... Benebelt dich mit ihrem Par. 
füm. Statt auf die Leinwand zu gucken, kommst du 
auf ganz andere Gedanken, hahaha...“

Alle brachen in lautes Gelächter aus.
An der Tür klopfte es.
„Hereinl“ sagte der Brautvater.
Herein trat ein älterer bescheidener Bürger mit ei­

ner Zeitung in der Hand.
„Was gibt's denn, Nachbar?" fragte der Brautva- 

ter friedfertig.
„Könnt ihr nicht ein bißchen leiser sein?"
„Du sichst doch, was los ist — wir bringen unse­

re Tochter unter die Haube."
„Ich verstehe schon, bloß... geht’s nicht ein biß­

chen leiser?"
„Na gut."
Der bescheidene Bürger ging hinaus.
„Wer war das?“ fragte Unbekannt
„So ein Federfuchser... Das Aas, verdammtet Neu­

lich haben wir Wanzcnbekämpiung gemacht, mit 
Petroleum, und natürlich die Tur ouengelassen, damit 
der Gestank zum Korridor abzieht Er wickelt sich 
extra ein Handtuch um den Kopf und rennt damit 
rum. Sagt er doch: .Mir brummt der Schädel von eu­
rem Petroleum'."

„Von eurem Petroleum... Dabei hat er bestimmt 
bloß 'nen Kater gehabt", warf die Brautmutter wü­
tend ein.

„Säuft er?" fragte Unbekannt.
„Er sagt, sie hätten ihm den Magen rausgeschnip­

pelt. Aber bestimmt säuft er heimlich. Wer säuft heut­
zutage nicht!"

„Ich war neulich mit ein paar Freunden im Cafe 
und hab einen drauf gemacht — ich hab kaum noch 
nach Hause gefunden", sagte der Brautvater ver- 
Enügt. „Bloß gut, die Miliznelfer haben mich nach 

lause geschafft."
„Warum nicht mal einen trinken, wenn man hinter­

her nicht randaliert?" Die Mutter des Bräutigams gab 
ihren Senf dazu. „Manche fangen ja dann an zu 
randalieren.“

„Nein, unser Vater ist ein ruhiger Mensch", sagte die 
Brautmutter nicht ohne Anerkennung.

Der Brautvater fühlte sich von dieser Bemerkung 
seiner Frau sichtlich geschmeichelt und prahlte: „Ich. 
wenn ich was getrunken hab. will schlafen. Andere 
müssen noch rumtorkeln, ich — bloß nach Hause und 
ins Bett."
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